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Kleine Zeitung für eilige Leser
»O Das Wittterpro ratttm der Regierung liegt jetzt zur end-

gultigeu Beschlußfas ung dem Reichskabinett vor.

« Reichsattßeuminister Eurtius ist aus Genf ttach Berlin
zurückgekehrt.

* Die japanischen Truppen setzen trotz des Eins ruchs des
Völkerbttndes ihren Vormarsch in der Mandschurei ort.__

Der bunte Strauß.
Das Reichskabinett wird sich in seinen nächsten

Sitzungen mit der Dttrchberatung der innenpolitischen
Maßnahmen für die kommenden Wintermonate beschäf-
tigen. Die Sachreferenten der einzelnen Ressorts werden
die von ihnen ausgearbeiteten uttd jetzt fertiggestellten
Entwiirfe vortragen uttd begründen. und das Reichs-
kabineti wird danach endlich seine Entscheidungen treffen.
Nach den ursprünglichen Plänen, bie aber bis ztt ihrer
abschließenden Verkündung noch einige Änderungen er-
fahren dürften, sollen dttrch die neuen Notverordnungen
unächst folgende Gegenstände geregelt werden: Die Zu-
fammenlegnng der Krisenfürsorge mit der kom-
munalen Erwerbslosettfürsorge soll den Gemeinden
die notwendige Entlastung bringen. Die Bearbeitung der
Sied l u n g s f ra g e, sowohl der lättdlichen wie der im
Umkreis der Städte geplanten, soll Herabsetzung der
finanziellen Lasten derArbeitslosenversicherung ttttd gleich-
zeitig Beschäftigungsmöglichkeit für einen Teil der Er-
werbslosen schaffen. Die Herabsetzung der H a u s zin s-
ste u e r hat zum Ziel die Senknng der Mieten. Der Aus-
fall an Hauszinssteuermitteln sollte ursprünglich durch
eine Heraufsetzung der Umsatzsteuer attsgeglichen werden,
doch scheint man von diesem Plan abgekommen zu sein
und statt dessen eine Verminderung der öffentlichen Mittel
für Wohnbauzwecke vorgeschlagen zu haben. Ferner
kommt noch in Frage die Aufriickungssperre für
Reichsbeamte ttttd die Herabsetzung der Höchstpensions-
grenze, bie Regelung der Raturalbezüge für Ar-
eitslose zur Entlastung der Barunterstiitzung unb eine
Justiz reform mit dem Ziel von Ersparnissen.
Schließlich noch die in letzter Zeit aufgetauchten Pläne
der Einsetzung von Sondergerichten zur besehen-
nigten Aburteilung von Terrorsällen, geschäftlicher Miß-
wirtschast und Steuerbetrug und die Verlängerung
des laufenden Haushaitsjahres um drei
Monate, d. h. vom 31. März bis zum 30. Juni 1932.

Man sieht, es ist ein sehr bunter Strauß, den
hier bie Regierung sich zusammengepflüekt und zusammen-
gebunden hat. Er ist itt seiner Ausgestaltung vertvirrend
vielseitig, und man ist versucht auszurufent »Die Teile
hab’ ich in der Hand, fehlt leider nttr das geistige Band.«
Es mangelt diesem Pian, soweit bis jetzt bekannt-
geworden ist, der organisatorische Aufbau unb Zusammen-
hang. Man hat den Eindruck, daß man von allen mög-
lichen ttnd unntöglichen Ecken und Enden der finanziellen
unb wirtschaftlichen Not der nächsten Zeit zu Leibe zu
gehen versucht, man vermißt aber in dies-er Vielseitigkeit
unb Zersplitterung den Drehpunkt der eneraloffensive,
die die Krise mitten ins Herz zu treffen geeignet
erscheint.

über bie burch bie englischen unb chinesischen Vor-
gänge durchaus veränderte außenpolitische Lage
wird der aus Gens zurückgekehrte Reichsaußenminister dem
Kabinett Wichtiges zu berichten haben und besonders die
Auswirkungen der eng lische n Pfun dkrise auf den
deutschen Export werden auch bei den innenpolitischen
Maßnahmen scharfe Berücksichtigung finden müssen und
von eittschneidender Bedeutung sein.

Hugenberg setzt sich mit der
Reichsregierung auseinander.

Aug einer Wahlkundgebung der DNVP. in Hain burg
spra r. H u e n b e r g. Er führte u. a. aus:

ei der errschenden Mißwirtschaft und Zentralisatiou
wird über Leben unb Tod von Hamburg eigentlich mle in
Berlin als in der Hamburger Bürgerschaft entschieden. am-
burg steigt und sinkt mit Deutschland. Aber Hamburg ist nicht
ohne Einfluß in ‘Berlin. Das Maß und die Richtung ihres
Ein lusses hängt von der Blir erschast ab. bie jetzt neu gewählt
wer en soll. - ie politischen iuge stehen in Deutschland auf
des Messers Schneide. Wir stehen „erft am Anfang bergolgen"
einer verkehrten Weltschttlden- ttnd Kapitalwirtschast n and
tand vor der Wahl, ob es politisch vor Frankreich die e ei
treichen oder den Goidländern mit der bkehr vom Go de
rohen sollte, um seine politische Zukunft u sichern. England

hat einen ähnlichen Wende unkt erlebt w e wir zur Zeit der
Bankenkrise Wir haben in ungeniåst vorüberge en lassen.
En land at zugegriffen und sich isur ehr gesetzt. s ist noch
ni t klar, welchen Weg die Eng änder lgehen wollen. Wenn
England setzt fein Pfund auf zwei Dritte des bis erigen Gold-
wertes herabsetzte, was würde aus unserer Aussu r ttnd damit
aus unseren Arbeitern? Denn die Regierun kann auf biefem
Wege nicht folgen Wenn sie es täte, wür e die Mark ins
Unendliche absinken. Den Schlag richtig parieren, den uns die
arte des Pfundes versetzen w rd — das vermag nttr eine
Re tsregierung. « «

Dr. Hugenberg erklärt im Zusammenhange mit der
Pressepolemil nach dem Stettiner Parteitag schließlich: Vo»n
einer Einflußnahme auf denYKurs der Regierun »von von-
tiver Mitarbeit unb aktiver Miiberantwortung it überhaupt
nicht die Rede gewesen. Das ist durch-eine non den Herren
-Oberfohren, von Winterfeld und mir unterzeichnete öffentliche
ErkläruttH vom 11. Märscillsl schon setgestellt worden. Heute

 

  

möchte i öffentlich die rage an den . eichskanzler richten, ob
es nicht em Bedürfnis es Anstandes und des An ehens des
staatli en Apparates entsprechen würde. nun endlch einmal
ganz o fiziell u erklären daß weder Herr Brüuing noch irgend-
eine andere e ierungsstelle noch auch das Zentruttt seit Ende
1928 ber DNVZL iemals eine Mitwirkung an der Regierung
angeboten haben? Sowo l dem Reichspräsidenien wie dem
Po ke sind wir Wahrheit s uldig.
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Warum Japan nichts vom Völkerbund wissen will.
Die Ansich, daß es sich bei dem japanischen Vorgehen

in der Mandschurei um ein eigenmächtiges Handeln
m il it ä r i f ch e r Stellen handelt, ohne daß die japanische
si egie ru n g etwas dazu getan hat, scheint sich zu he-
mahrheiten. Die Selbständigkeit, die in Japan die hohen
militärischen Stellen tatsächlich haben, trotz ihrer ver-
jassungsmäßigen Unterstellung unter politische Mini-
jterien, hat anscheinend dazu geführt, oder wenigstens es
sticht verhindert, daß aus einem e l e m e nta ren A u s -
brach eines uralten Hasses zwischen Chinesen unb
Japanern ein kriegerischer Konflikt entstanden ist. Eben-
so aber, wie bei dem japanis en Vorgehen klare oli—
iifche oder diplomatis e Zielsetzungen ni tvor-
banden waren, wird es jetzt schwer sein, durch diploma-
tische und politische Verhandlungen den entstandenen
Brand wieder zu löschen. Die Zeit des «R o ten-
wechs els« zwischen den feindlichen Staaten einerseits
und den vom Völkerbund mit der Beilegun beauftragten
Nationen andererseits, lassen jedenfalls de japanis en
Truppen nicht ungenutzt, ttm bei einem Fortgehen er
iriegerischen Handlungen, das sie wohl erwarten, ihre
Stellung schon genügend unterbaut zu haben. Die Ein-
mischung des Völkerbundes wird von Japan vor-
läusig mit der eigenartigen Begründung abgelehnt, daß
die Vorgänge in ber Mandschurei nicht gis K rie g , sou-
oern als »Zwischensall« angesehen werden müssen,
der sich aus der Notwendigkeit ergeben habe, Rechte und
Interessen zu schützen, die China häufig verletzt habe.
Demgemäß wird allgemein angedeutet, die Regierung
werde es nicht zulasseu, daß man von seiten des Völker-
bundes oder von anderer Seite sich auf den Anti-
kriegspakt beruft. Die Angelegenheit sei vielmehr
ausschließlich zwischen China und Japan zu regeln.

Matt sieht, der schönste ,,Antikriegspakt« nützt nichts,
wenn schon bie Schwierigkeiten dantt beginnen können,
daß man zunächst einmal ,,theoretisch« festzustellen
hat, was denn ein »K r i eg« eigentlich ist.

Amerika vermittelt.
Dem Völkerbundrat ist ein Telegramm des amerika-

nischen Staatssekretärs Stimson zugegan en, in dem
die er mitteilt, daß er von den beiden Punkten der atseuts ei-
dung sowie von der Tatsache, daß dige Punkte in ber Note es
Rates an die sapanis e und ie inesische Regierung aqu
enommen worden se en, Kenntnis ettommeu habe. Es
ganbelt sich hierbei um den Appell des ates, keine weitere
V e r s ch ä r f u n g des Streitfalles zuzulassen und

die beiderseitigcn Truppen zurückzuziehen

Jn dem czelegramm erklärt Stimsom weiter, daß er an die
japanische unb bie chinefifche Regierun Roten im gleichen
Sinne senden werde. Die amerikanische egierung habe bereits
auf bie Einstellung der Feindselig e ten gedrungen, um eine
Verschärfung ber Lage zu vernte ben. Sie werde auch weiterhin
mit allen Mitteln

an der Wiederherstellung des Friedens arbeiten.
Die atnerikanis e Mitteilung an den Rat enthält be-

merkenswerterweise ein Wort über die Stellungnahme zu dein
Vorschlag ber Beteiligung der Washingtoner Regierung an
einem vom Völkerbund zu eutseudendett UntersuFUn s-
auss?u;z, der in der strittigen · ne die e pr fen oll.
Es ber tär t sich der Eindruck, daß d e ameritani che Regierung
an deinem solchen Untersuchungsausschuß ni t teilnehmen
wer e.

Die amerikanische Regierun hat dem Völkerbundrat auf
die tele raphisch übermittelten Protokolle über den chinesisch-
japanis en Konflikt mitgeteilt, daß sie an einer Untersuchung
des Konfliktes an Ort uttd Stelle voraussichtlich nicht werde
teilnehmen können.

Diese ablehnende Antwort der amerikanischen Regierung
wird allgemein als eine we entliche Ers werun der La e auf-
gefaßt uttd hat allgemeine esorgnis un Unru e ausge öst.

Die chinemche Regierung ..

hat bem Ratsprigidenten telegraphisch mitgeteilt, daß sie sich
mit den vom ölkerbundrat vorgeschlagenen Maßnahmen
einverstanden erkläre.

Das japanische Kabinett

befaßte sich mit der Frage, wie lange die japanis en
Tru peu in der Mandschurei verbleiben fallen. Ein Besch uß
wur e nicht gefaßt. Von gutnnterrichteter Seite berlautet, ber
Geheime Rat« habe sich gegen die Abberufung

set japanischen Truppen ausgesprochen unb erklärt· daß China
erst die japanis en Forderungen erfüllen müßte. Der »Ge-
heinte Rat« beste t aus 26 Staatsntänttern, die vom Kaiser be-
rufen werben. r hat nur beratende Stimme, wtrd aber bei
allen wichtigen Entscheidungen befragt.

Berhasiung von Geiseln in Mukden.
Die japanis en Behörden verhafteten in Mulden mehrere

prominente Eh uesen als Geiseln ür den Fall, daß
chinesische Soldaten der Nordostarmee Aus reitungeu gegen
Japaner oder Koreaner begehen follten. e Japaner ver-
schnitten sich außerdem Listen iiber bie Gurt-oben reicher
Ehinesen, um nötigenfalls auch fittattzielle Garantien zu haben.
Das japanische ska inett at 3,2 Millionen Mark für d e Armee
itt der Mandschurei gene migt.

Chor-bin vondeu Japanern belebt?
Die chinesische Abordnung .iu Genf hat von ihrer Re-

gierung ein Telegramm erhalten, demzufolge Eharbin
bereits von den Japanertt besetzt worden ist.

Nach anderen Meldungen soll der japanische Vor-
tnarsch kurz vor den Toren C arbins zum alten
ekommen sein. Die Japaner sehen ihre militär s che
tellung in ber Mandschurei setzt anscheinend bereits so

stark an, daß sie« als Grundlage für weitere di lo mai . er
tif che Verhandlungen dienen kann. Der . spanische ; 'tounbet. auf “um ber biegier n 5“"me her. Hm M

« Eli-— -
Armeerat teilt mit, daß der Operationsplan in’ ber Matth-
[deutet durchgeführt se . Es ist-i beghsixhtiatl 11m nimm
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« 49. Jahrgang
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Zustand aufrechtzuerhalten. Die diplomatischen Verhand:
lungen und die Benachrichtigung der Mächte werden dem
Außenminifter überlassen

Japan zieht Truppen aus der Mandschurei zurück.

Das japanische tIluhenmini‘f'terinm teilt mit, daß die Zurück-
nahme der Truppen aus der i andfchttrei begontten abe. Die
Truppen, die stch in Mukden unb Ts antschun befän en, wür-
den iedoch dort verbleiben. In Kirin eieu nur noch200 Mann.

Russland wachtl
Der Einmar ch der apaner in das Gebiet der inei en

Ostbagn hat in oskau Aufsehen erregt. Es wird e?klärft,sitlt)aß
man -harbin vor einer mlitärischen Befetzung durch Japan
schriheu wolle Der Eisenba nverkehr wischen Tschantschun
und Mand churia ist unterbro n. Der Verkehr Mandschuria—
—Ehaubin— ogranitschnaja wird weiter aufrechterhalten. Nach
seiner rusfif en Meldztnöt sollen die chineischen Wachtruppen

a nan ber chine chen den Be e l er
Ehaubin zu ckzuzie n. f h halten haben, sich "“3,

Kapital ohne Vertrauen.
Moratorien derfchärfen die Reife. ”W“

Der vom Sekretariat veröffentlichte Beri t des Finanzauss
schusses an den Rat unterstreicht. daß der er uch, die egen-
wartigen Finanzschwierigkeiten einiger Län er durch ein
Moratorium u überwinden, keineswe s eine endgültige
Lösung darstellen önne. Derarti e Maßna men würden viel-.
mehr zu einer Verminderung der rzeugung und einer „,4

f Erhöhung der allgemeinen Unsicherheit ·

ühren. Moratorien müßten unvermeidlich zu einer Anhäufung
er kurzfrtstisen Schulden führen. die immer größeres Ausmaß

annehmen. er Finanzauss uß unter treicht sodann den Hin-
weis des Baseler Sachverstän igenberi ts aus die Verantwort-
lichkeit ber Regierungem unverzugli aßna men zur Wieder-
ttäegstälilcthtng des Vertrauens zu ergrei en und geht sogar so weit,

r .

bie Warnung des Baseler Berichts "«
en übernehmen, daß Kaåzitalien an fidg genügend vorhan-
en seien jedoch ersi nach iederhersiellung e Vertrauens

berwendbar werden würden. Nur wenn ie politischen und die
wirtschaftli n Begiehttn en sich wesentlich verbesserten und das
Vertrauen ch wie er ein elle, werde es mö lich sein, den nor-
malen Kreditverkehr wiederherzustellen der e ne » _„

« Rückkehr zum Wohlstand «
ermögliche. Der inanzausschttß weist zum S luß auf die
zwingendeRotwen i keit einer sofort gen ktion im
Interesse amtlicher · änder hin.

w. Die eut ehe S illersS i tung bedroht. Der Verwaltun s-
rat der Deuts en S illeriSti tunT in Weimar ist im Hiubyick
auf die erste wirts aftliche Lage er Stiftung genötigt, feine
diesta rige Genera versammlutt abzusagen Da die an sich
hefchei ene Reichshilfe utn die älfte gektir t worden ist, sieht
die Stiftung, deren großes Vermögen von er Jnflation ver-
lchlunkäen w»orden ist. i re Wohlsahrtsarbeit um erstenmal in
hrer ber tojahrigen irksamkeit so schwer edro t, daß ihre
Gesamtleistung sogar die Aufrechterhaltung der einen Pen-
sionen ftir verdiente Veteranen des ri ttums und für die
nächsten Hinterbliebenen an ee ner i ter, i -
stellt ist. g i he n Etage ge .

( Politische Rundschau )
Deutsches Reich

Rentenzahlungen ins Zustand. " ··

Der Reichswirtschaftsminifter hat angeordnet, daß
nach der Devisenperordnung eine Genehm gurtg nicht er-
forderlich ist zur Ausführung laufender Rentenzahlungen
an Bere tigte im Ausland, ie von Trä er der deutschen
Unfall-, nvaiiden- und Angestelltenversi erttn sowie der
knapp chaftlichen Pensionsversicherung auf rund der
Versi erungsgesetze oder besonderer Staatsverträge zu
leisten sind. .

Anträge des Landvolks.
Die Reichstagsfraktion des Deutschen Landvolks hat

folgende Anträge eingebracht: Der Reichsta wolle be-
chließen die Reichsregierung zu er uchen, an? Grund des
« "«’·chtignngsgefetzes über Zoll nderungen vom 28.

l931 den Butteron mit sofortiger Wirkung in einem
i .nge zu erhöhen, der der Lage der milcherzeugenden
LauotvirtschaftRe nung ägt. Der zweite Antrag lautet:
Der Reichstag wo e bes liegen, bie Reichsregierung zu
ersuchen, durch die Aufga e er Kenntlichmachung
ausländischer Agrarprodukte bei bem Ver-
käufer die Erzeugnisse der bäuerlichen Wirt chaft des Obst1-,
Gemüse- und Weinbaus vor weiterem reisverfall zu
schützen ....‑.‑.ṅ »das
Aus Jus und Ausland

Bonbon. Das Unterhaus nahm in britter Lesung mit 297
gegen 238 Stimmen das neue Finanzgefetz an.

Gruf. Die Vollbersammlung des Völkerbuudes hat das
Mandat des Europaausschusses auf ein Jahr verlängert unb
ben Ausschuß aufgefordert, eine Arbeiten in der bisherigen
Weise fortzu eben. _

Miiu en. Wie aus Wien gemeldet wird, hat bie öster-
reichische egierurR Adol Hitler die Einreisebewilli ungnach
Wien, wo seine i te eerdigt wird, erteilt. Hi let-müsse
feboch nach ber Lei nfeier das österreichische Bundesgehiet
wieder berlaffen.

Mudrin Wie der spanische gnuenminister mitteilt, sind
bei blutigen Zuxammenstößeu g scheu Kommunisten und
Polizei-im Do _orral bei-Tote o ”in Rommuniften getötet
worden. Sehr Anführer war ein aktiver oldat. 7 » »i

Mohamtnedaner greifen englische Militiirposten an. i
Sonnen. Jn Srinagar in ndien kamies zu rößeren Un-

tu n,„ in deren Verlauf Mo antmedatter engli ehe Militäri
o en an kiffen sodaß-diese Feuer geben muß n. ' bei
urden lt. 'errüi'ohatm medasnergetöstet und s

  

 

 

 Mit 90 Perka ehe; tu» berleht worden
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( Lokales )
Pol twi tz, den 25. September 1981

Sommer ade -— Herbstanfang Nach dem Kalender
hat Donnerstag 18 llhr ber Sommer feinen Abschied ge-
nommen und der Herbst feinen Herrschaft angetreten. Wohl-
gemerkt — nach dem Kalender. Jn Wirklichkeit ist seit
dem 12.August Herbst und seit Mittwoch schon mehr Winter,
denn an diesem Tage gegen 14 Uhr sing es ganz gemütlich
an zu graupeln, einige Minuten lang. Von ,,Sommer«
war in diesem Jahr ja fast nichts zu merken. Die arme
Landwirtschafti Zum Verzweifeln ist es; seit Wochen liegt
nun die Grummeternte auf den Feldern. Halb getrocknet,
schon regnet es wieder. Wohl-das meiste Heu ist verfault.
Liegt doch sogar noch an einzelnen Stellen in unserer
Gegend Hafer auf den Feldern. Sogar die in diesem
Jahre besonders gut geratene Kartoffelernte — sie über-
trifft an Ertrag noch die Rekordernte der letzten Jahre ——
ifi bereits in Gefahr zu verfaulen durch die unendlichen
Regenfälle. Wie Sonnenschein aussieht, das weiß man
schon nicht mehr. Ganz abnorm war das Wetter am
Donnerstag. Regen nichts wie Regen. Pausenlos rieselte
das Naß vom Himmel, am frühen Morgen sogar von
stiirmischen Winden begleitet. Auch der Freitag zeigte sich
nicht anders. Nach den amtl. Wetterkarten ist auf einen
Wetterumschlag so bald noch nicht zu rechnen. Dazu die
allgemeine trostlose wirtschaftliche Lage; rein zum Ver-
zweifeln. Nur ein Glaube hält die Menschheit aufrecht;
der Glaube an den alten Herrgott, der noch immer lebt —
trotz aller sozialistischen Ableugnungsversuche — und der
den Menschenkindern nicht mehr an Lasten aufbiirdet, als
sie zu tragen vermögen. Also lieber Leser, sei stark und
glaube an bessere Zeiten, die unbedingt kommen werden
und kommen miiffen'nach bem Grau dieser Tage.

Eine Forftbereifung seitens der städtifchen Körper-
fchaften fand Mittwoch statt. Früh 8 Uhr bestiegen Magiftrat
und Stadtverordnete (allerdings fehlten viele Herren) das
Brögesche Lastauto, das sie zur Niederheide führte. Jn
stundenlanger Besichtigung (teils per Auto, teils zu Fuß)
wurden die Wälder, Neuanforstungen, Kulturen usw. beschaut.
Anschließend fand die Fahrt nach der Oberheide, Petfchel
und Trebitscher Wald statt. Forstverwalter Meier und
Förster Wende machten die Erklärer. Zu irgend welchen
Beanstundungen hat bie Besichtigung nicht geführt. Gegen
18Uhr fand die Fahrt mit einem Kassee im Schützenhause
ihr Ende, nachdem im Waldschlößchen ein einfaches Essen
die Teilnehmer ein wenig erfrifcht hatte.

Die Drainage-Genossenschaft hat mit dem Drainieren
weiterer 80 Morgen Acker um unsere Stadt herum am
Montag begonnen. Zwanzig Arbeitslosen ist damit wieder
Arbeit verschafft warben. Die Leitung der Arbeiten liegt
in Händen von Schachtmeister Menzel.

Diebstähle. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde Büchsen-
macher Billeb aus seinem Hofe ein zweirädriger Handwagen
gestohlen. Die Diebe haben den Wagen (ohne die Schübe)
einfach über den Zaun gehoben. —- Jn einer der letzten
Nächte wurden Hausvater Schwarzbach aus seinem Garten
am Gusitzer Weg die besten Krautköpfe gestohlen und in
der darauf folgenden Nacht der Rest der großen Weißkraut-
töpfe. Auch hier kommen zwei Personen als Täter in
Betracht, da die Fußabdrücke einer männlichen und einer
weiblichen Person gehören.
s Schutz der Ernte. Wie der Amtl. Pr. Pressedienst
mitteilt, ersucht aus Grund vielfacher Vorkommnisse der
preußifche Minister des Juneren in einem Runderlaß die
Polizeibehörden, dafür zu sorgen, daß die auf dem Felde
stehenden oder schon eingeernteten Feldfrüchte vor dem Zu-
griff radikaler Elemente geschützt werden. Die staatliche
Polizei soll die Gemeindepolizei hierbei unterstützen.

Senkung der Hauszinsfteuer? Wie eine Korrespondenz
meldet, beabsichtigt die Reichsregierung vom 1.April 1932
an bie Hauszinssteuer um 25 Prozent zu senken, und zwar
auf Kosten des bisherigen Wohnungsbauanteils.

Grundsätze für die Bewilligung von Steuerftuudung.
Durch einen Erlaß des pr. Finanzministers werden folgende
Grundsätze für die Bewilligung von Steuerstundungen in
Erinnerung gebracht: Eine vollständige oder teilweise
Stundung kommt dann in Frage, wenn glaubhaft gemacht
wird, daß die zur Begleichung der Steuern erforderlichen
Mittel nicht flüfsig gemacht werden können uud daß die
Veräußerung von Gegenständen, die einem Betriebe gewidmet
find, entweder die Aufrechterhaltung des Betriebes gefährden
würde oder nur zu Preisen erfolgen könnte, die dem Steuer-
pflichtigen billigerweise nicht zugemutet werden können. (So-
weit die Steuer nicht auf Betrieben ruht, z. B. bei Wohn-
hausbesitzern Kleinrentnern, verbleibt es bei dem allgemeinen
Grundsatz, wonach die Steuer hauptsächlich dann zu stunden
ift, wenn ihre Einziehung mit erheblichen Härten für den
Steuerpflichtigen perbunben fein würbe.) Für die Frage,
ob Stundung zu bewilligen, ob die Stundung von einer
Sicherheitsleistung abhängig zu machen ist, ob sie sich auf
den gesamten Steuerbetrag oder nur auf einen Teil zu
erstrecken hat und für wie lange sie-zu bewilligen ist, kommt
es in erfter Linie auf bie befouberen Umstände des einzel-
nen Falles an. Dabei sind die in Betracht kommenden Ver-
hältnisse mit Verständnis für die heutige wirtschaftliche Not-
lage zu prüfen. Andererseits ist unbedingt daran festzu-
halten, daß sich niemand der Pflicht entziehen darf, mit
Anspannung aller feiner Kräfte dazu beizutragen, Staats-

 

 

wirtschaft und Währung vor dem Verfall zu bewahren.·
lieber die Höhe der zu entrichtenden Stundungszinfen wird
demnächst weitere Bestimmung getroffen werden.

Haufierhandel mit Obstbäumen verboten! Jm Hin-
blick auf die herannahende Herbstpflanzzeil macht die Land-
wirtschaftskammer darauf aufmerksam, daß nach § 56 ber
Reichsgewerbeordnung der Hausierhandel mit Obstbäumen
im Umherziehen verboten ist. Es wird empfohlen, falls

 

ein solcher verbotener Hausierhandel entdeckt wird, denr
nächsten Polizeibeamten oder Landjäger zu benachrichtigen.
Nur beim Kauf in der Baumschule hat der Staufer die
Gewähr daxüy daß er gesunde, wuchsige und sortenechte
Bäume erh lt. ' «"

 

Bereinslralender - .
grell“: Jungdeutscher Orden, 20.80 Uhr Stammtischabend b. Liebeherr.
onntagt Schützen ilde, 14 Uhr Ordenschießen. —- Jungschützen,

14 Uhr Löffe schießen.

, mißhandelt. 

Freiwilliger Arbeitsdienst. Vor einigen Wochen wurde
die gesetzliche Grundlage für den ,,Freiwilligen Arbeitsdienst«
geschaffen und hat in Schlesien überall lebhaften Widerhall
gefunden, besonders bei den Organisationen, die sich schon
von jeher färben Arbeitsdienst eingesetzt haben: Jungdeutscher
Orden, Stahlhelm, Technische Nothilfe und viele Jugend-
organisationen. Die arbeitslosen Mitglieder dieser Verbände
haben nur den einen Wunsch, Arbeit zu erhalten. Hier ist
besonders der moralische Faktor ausschlaggebend: ,,Arbeit
um jeden Preis, nur nicht untätig herumsitzeni« Jn der
letzten Ausgabe des ,,Amtlichen Kreisblatts« hat der Kreis-
ausfchuß des Landkreises Glogau Ausführungen zur Ver-
ordnung über die Förderung des freiwilligen Arbeitsdienstes
gemacht. Danach können gemeinnützige zusätzliche Arbeiten,
die als solche vom Präsidenten des zuständigen Landes-
arbeitsamtes anerkannt sind, durch freiwilligen Arbeitsdienst
von Erwerbslosen, welche Arbeitslosen-, Krisen- oder Wohl-
fahrtsunterstützung erhalten, bei Fortzahlung ihrer Unter-
stützung gefördert werden. Solch freiwilliger Arbeitsdienst
ist bereits in einer Gemeinde des Kreises Glogau, und zwar
in Groß-Kauer eingerichtet worden, wo Friedhofsarbeiten
auf dem dortigen kath. Friedhof ausgeführt werden.

Die Zugvögel haben uns in diesem Jahre verhältnis-
mäßig früh verlassen. Als erste Gruppe wanderten Ende
August die Mauerfegler nach Süden. Jhnen folgten im
September verschiedene Singvogelarten unb das Hauptheer
der Hausschwalben, denen das anhaltend kalte und regnerische
Wetter durch Futtermangel besonders übel mitgespielt hat.
Nur wenige Exemplare der in unseren heimischen Wirtschafts-
gebäuden flügge gewordenen Schwalben sind zur Zeit noch
in den Lüften zu beobachten. Sie scheinen sich noch nicht
kräftig genug zu fühlen, um die Weltreise antreten zu
können. Auf den Wiesen streifen jetzt noch einmal große
Scharen von Staren herum-is

Die Ziehungsliste (5. Klasse) der Pr.-Süddeutschen Klassen-
lotterie ist erschienen nnd liegt für Interessenten kostenlos zur Einsicht
in unserer Geschäftsstelle aus.

Volksversammlung Lt. Jnserat in letzter Nr. unseres Stadt-
blattes findet heute 20 Uhr eine solche seitens der SPD. im Hotel
Drei Mohren statt.

Ein Operetten-Gastfpiel veranstaltet Sonntag, 27. September,
20.15 Uhr das Glogauer GastfpielsTheater (Dir. Tresper-Bai)er) im
Cafe Flora. Gespielt tvird der neue große Operettenfchlager »Der
treue Hufar«, eine Operette aus der Zeit der Befreiungskriege in
zwei Abteilun en. Schöne Schiagermelodien durchziehen eine flotte
Handlung. er für ein paar Stunden des Wochentags Lasten und
Mühen vergessen will, dem wird hier reichlich Gelegenheit geboten.
Zwei Stunden Lachen soll die Parole des Abends fein. Die Spiel-
leitung liegt in Händen des berühmten Koinikers Fritz Beher. Ganz
kleine Preise sollen allen Theaterfreunden den Besuch des Gastfpiels
ermöglichen. Nachmittags 4 Uhr findet eine Märchenvorstellung für
Groß und Klein statt. Wer seinen Kindern eine roße Sonntags-
freude bereiten will, schicke dieselben oder begleite Fee zur Märchen-
voruellun . — Nach der Abendvorftellung findet für alle Theater-
besucher Freitanz statt.

( Vereinsnachrichten )
StahlheltniGautag in Glogau. Der Stahlhelm, Gan Nieder-

schlefien, veranstaltet Sonnabend und Sonntag einen Anfmarsch in
Glogau, verbunden mit WehrsportiMannschaftskämpfen. Sonnabend
abend beginnt die Veranstaltung mit einem Fackelzug durch die Stadt
und dem großen Zapsenstreich am Kriegerdenkmal. Am Deutschen
Abend um 20.30 im Schützenhaus werden sich Militärmärsche und
Vorführungen abwechseln. Der Sonntag beginnt mit Sportlämpfen
von 7—11 Uhr im Stadiou, denen sich mittags ein Gan-Lippen mit
Heldgottesdienst auf dem Platz am Bahnhof anschließt. Bei diesem
ppell wird der Landesführer von Schlesien, Oberst v. Marklowski,

eine Ansprache halten. Nach einem Marsch durch die Stadt findet
ein Borbeimarsch vor dem Laudesflihrer statt. Am Nachmittag ver-
antaltet das Schlüter-OrchestersSprottau zwei große vaterländische
onzerte.
RGV. Die für Sonntag, 4. Oktober, geplante Wanderung

nach Dammer muß wegen des am selben Tage stattfindenden gefchäfts-
freien Sonntages um l4 Tage (18. Oktober) verschoben werden.

Junggefolgschaft Polkwis. Die edle Kunst des Kleinkalibers
schießens hatte Sonntag nicht nur sämtliche Jungbriider, sondern
auch Brüder und Schwestern angelockt. Sieger waren Schwester
Buchelt mit 19 Ringen, Juugbruder Bolz mit 24 Ringen und Jung-
bruder Häusler mit l9 Ringen.

Deutscher Beamtenbund. Zu einer Versammlung der Orts-
gruppe Polkwitz des deutschen Beamteubundes hatte die Kartelleitung
des Kreiskartells Glogau-Land Mittwoch eingeladen und eine größere
Zahl Mit lieder aus Polkwitz und Umgegend waren der Einladung
gefolgt. er Borsitzende des Kreiskartells auptlehrer StahrsOuaritz
referierte zunächst über Organisation des . B. B. und über den
Aufbau des Kreiskartells Glogau-Land. Aus der OrtsgruppePolkwitz
wurden in die Kartelleitung Forftverwalter Maler und in den Haupt-
ausschuß Justiz-Büro-Assistent Beißert und Polizeihauptwachmeister
Basan gewählt. Die Leitung der Ortsgruppe Polkwitz übernimmt
Forstverwalter Maler. Jn ausführlicher Weise behandelte sodann
der Kreisvorsitzende die Notverordnungen und zeigte die schwere
Sonderbelastung der Beamten. Sie ist für die Beamtenschaft um
so schlimmer, als sie die Ueberzeugung trägt, daß auf diesem Wege es
nicht gelingen tann, bie Etats zu balanzieren. In der Debatte
wurde noch über SlSenfionBtiirgung, Anstellungssperre usw. gesprochen.

Jnngdeutfche Schwesternschaft. Zur Gründung einer Schwestern-
schaft waren Mittwoch die Frauen und Mädchen von Ouaritz zu
einer Versammlung eingeladen. Bruder ThielsOuari legte die
Ziele des Jungdeutschen Ordens dar. Anschlleßend spra Schwester
Kuvatz-Pollwitz über Aufgaben und Bedeutung der Schwesternschaften
und forderte zur Gründung der Schwesternschaft Ouaritz auf. Es
meldeten sich sofort 11 Schwestern zum Beitrltt. Damit konnte in
hoffnungsvoller Weise die Gründung vollzogen werden. Die Leitung
übernimmt vorläufig Schwester Großmann aus Brostau. -h-

[ EvaLngelischHirchliches )

‘ Noch bleibt im Rückblickouf das Feiererlebnis der Wimpelweihe
die schöne Pflicht, allen treuen Händen unb Herzen zu banle‘n, bie sich

 

.am Sonntag, jedes auf seine Art, durch Rat lind Tat in den Dienst
evangelischer Fugendpflege estellt. Auch die kirchlichen Körperschaften
haben sich se r rege, man e unter ihnen mit unermüdlichem Eifer,
an allem beteiligt unb damit eine klare Erkenntnis dessen bewiesen,
was in den bereits früher besvrochenen Richtlinien der letzten General-
synode völlig berechtigt von jeder einzelnen Gemeinde, die lebendig
sein will nnd das wollen wir doch, zu fordern und zu erwarten ist.
— Der ursprünglich noch für September beabsichtigte Ober-Zaucheuer
Goltesdienst wird als Erntedankfest am. 4. Oktober gehalten werden.
Aus besonderem Anlaß wird, sofern Gäste—vorhanden, im Anschluß
an den Gottesdienst dieses kommenden Sonntags vielleicht Beichte
u. hl. Abendmahl gehalten werden.

Sitzung bes Einzelriihienfnsonueniag 24. Seplll
Vorsitzender: Amtsgerichtsrat Dr. Kurze
Amtsanwalt: Justizinspettor Diesner

Urkundsbeamter: Justizbliroassistent Beißert

Wegen Mißhandlung zweier Pferde war Jnspeklor Kern von
Dominium Gnsitz angeklagt. K. hat am Abend des 20. Juni zwei
Pferde, die eine Fuhre Heu nicht ziehen wollten, mit der Peitsche

Der Angekla te gibt die Straftat zu, betont aber, daß
er über das übliche Ma nicht hinausgegangen fei. Auch ein als
Zeuge vernommener Kutscher sagt aus, ,,er hätte auch so drauf ge-
schlagen«. Der Amtsanwalt beantragt gegen den Angeklagten wegen

 

 

‘ öffentlicher Tierquälerei eine Geldstrafe von 80 RM. Das Gericht
urteilt milder, sieht den Tatbestand aber als erwiesen an und erkennt
auf 15 RM. Geldstrafe.

 
 

 

—( egierchciche Yachxichtsxi )
Evangelische Kirche Polktvitz.

Freitag 19.80 Uhr Vorbereitung des Helferkreises zur Kinderkirche.
17. Sonntag n. Trin.: 8.80 Uhr Kinderkirche, 9.30 Predigtkirche, auf

Wunsch Beichte u. hl. Abendmahl. Kollekte:» Frauenhilfe und
kirchlicher ilfsverein.

Montag 20 Uhr - rauenhilfe.

Katholische Pfarrkirche Polkwitz.
Sonnabend 17 Uhr Beichtgelegenheit.
18. Sonntag n. Pfingsten: 7.15 Uhr hl. Messe, 9.15 Uhr Predigt und

Hochamt. 14 Uhr Segensandacht.
Wochentags hl. Messe um 7 Uhr.

Katholische Pfarrkirche Herbersdorf.
18. Sonntäs nach Pfingsten: St. Michaelisfest in Herbersdorf 7Uhr

hl. esse, 9 Uhr Festpredigt, Levitenamt, Te Deum hl. Segen,
19.30 Uhr Litanei und hl. Segen. Beichtgelegenheit (bei einem
fremden Beichtvater) Sonnabend 19,30——21 und Sonntag '6—
7 Ilhr.

Wochentags hl. Messe um 7,15 Uhr. Freitag 7 Uhr Herz Jesu-Amt,
Litaneiund hl. Segen. Beichtgelegenheit Donnerstag 19.30—-
20.30 unb Freitag 6.80—7 Ilhr.

lieber 8 Tage Rosenkranzfeit in Groß-Heinzendorf mit Generalkoms
munion der Mitglieder des Rosenkranzvereins.

Evangelische Kirche Heinzenburg
17. Sonntag n. Trin.: 8 Uhr Gottesdienst.
Donnerstag 20 Uhr Helfervorbereitung.

Evangelische Kirche Kunzendorf.
l7. Sonntag n.Trin.: 9 Uhr Gottesdienst.

( Aug der Nachbarschaft )
Niederpolkwitz. Ehrlicher Finder. Am Jahrmarkt

verlor in der Stadt ein hiesiger Besitzer feinen ,,Geldfchrank«,
d. h. Portemonnaie mit erheblichem Jnhalt. Trotz allen
Suchens konnte dasselbe nicht gefunden werden. Wie er-
staunte nun der Verlierer, als in seine Wohnung plötzlich
Landwirt Winter aus Kunzendorf kam unb ihm sein Eigen-
tum wieder zuftellte. W. hatte das Partemonnaie gefunden
und da in demselben eine Rechnung lag, bie den Namen
des Verlierers aufwies, als ehrlicher Mensch sofort dem
Verlierer dasselbe zugestellt.

Glogau. Die neueOderschiffahrtsstraße. Dienstag
16 Uhr wurde der letzte Trenndamm in dem neuen Ufer-
bett bei Zerbau durch den Bagger beseitigt. Jn Gegenwart
des den Bau leitenden Regierungs- und Baurats Doormann
und Regierungsbaumeisters König von der Oderstrombau-
verwaltung vollzog sich der Durchbruch des Stromes durch
die freigelegte Lücke, worauf das Wasser durch eigene Kraft
den Rest des Dammes beseitigte, der bisher das neue Bett
absperrte. Jm Laufe des Nachmittags wurden die er-
forderlichen Baggerarbeiten ausgeführt, um die Reste des
Dammes zu beseitigen, und als erstes Schiff, das die neue
Stromstrecke befuhr, passierte der Regierungsdampfer von
Seydewitz das neue Bett. Ab Mittwoch war die gesamte
Stromstrecke für den Schiffsvcrkehr freigegeben. Anschließend
ist sofort die Abriegelung des alten Strombettes vollzogen
worden. Die Gesamtkosteu der Oderregulierung bei Glogau
belaufen sich nach den nunmehr feststehenden Ausgaben auf
2 Millionen Mark. Davon entfallen 700 000 RM. auf den
Oderdurchstich bei Glogau. Die anderen Ausgaben sind
durch den Ausbau des Treideldammes, die Regulierung
des Stromes im Stadtgebiet, die Erhöhung des Wehres
bei Oberau und durch den Ausbau der neuen Deiche ent-
standen. Jn kaum sechs Monaten sind durch die neuen
starken Bagger 350000 Kubikmeter Erde bewegt worden

Liegnitz. Was der Steuerzahler nicht versteht?

 

 

. Jn der letzten Stadtverordnetensitzung wurde mitgeteilt,
daß der pensionierte Stadtschulrat Dr. Weidemann gegen-
wärtig eine recht einträgliche Privatstellung im Lautawerk
bekleidet. Er hat 12000 RM. Jahrespension und bezieht
in seiner jetzigen Stellung noch 9000 RM. Jahresgehalt.

Steinau(Oder). Aus einem Siedlungsbaubüro
2000 RM.gestohlen. Jn der Nacht wurden aus dem
Baubüro der Siedlung Deichslau 1500 RM. in Scheinen
und etwa 500 RM. in Münzen, die in Kassetten eingeschlossen
waren, gestohlen. Anscheinend hatten es die gut gutorgani--
sierten Diebe auf 20000 RM. Baugelder abgesehen, die
jedoch zufällig noch nicht auf dem Baubiiro eingetroffen
waren. Die Polizei verfolgt bereits bestimmte Spuren.

Fraustadt. Der »poetifche« Kartoffeldieb. Au
dem Felde eines hiesigen Landwirtes hat ein Kartoffeldieb
eine Tafel mit folgender Aufschrift angebracht: »Du bist
ein Nazi und ich Kommunist Ich freß die Kartoffeln unb
Du den Mist-«

Gründerg. Beeinträchtigung der Weinlese. Jn-
folge der regnerischen Witterung haben die Niedergärten
sehr gelitten, und zwar der ,,Blauschönedel« und ,,Böhmifche«
durch Fäulnis und Abfallen der Beeren, während die
weißen Weinsorten noch der Vollreife bedürfen. Es
wurde daher der Beginn der ofsiziellen Weinlese auf den
30. September festgesetzt.

Mililsch. Der Hund als Lebensretter. Beim
Wasserschöpfen verlor die 25jährige Tochter Selma des
Gutsbesitzers Schniske in Powilzko das Gleichgewicht und
fiel in die Schätzke. Die Verunglückte wäre ertrunken, wenn
der sie begleitende Hund nicht sofort ins Wasser gesprungen
wäre und sie, ander Schulter fassend, ans Ufer gezogen hätte.

Wigandsthal. Die Ernte ist durch das Regenwetter
der letzten Wochen vollständig verdorben. Auf dem Domi-
nium z. B. ist die Ernte “pon sechsundvierzig Morgen Hafer,
achtundzwanzig Morgen Sommerweizen, acht Morgen Erbsen,
vierzehn Morgen Peluschken und fünfzehn Morgen Grummet
vernichtet warben. Falls es nicht bald anders wird, ist
auch die Kartoffelernte verloren, da die Kartoffeln bereits
Fäulnisspuren aufweisen.

Waldenbur. Selb tmord na un lückli
Spiel. Der tellungslose Kellner Gccäbitschg aus 213acrl)bee:11aE
burg verlor seine ganze Barschaft beim Spiel und brachte sich
danach mit einem Revolver eine schwere Verletzung bei, der
er einige Stunden später im Krankenhause erlag.

Reichenbach. Auch ein Zeichen unserer Notzeit.
Jn Kaschbach (Eulengebirge) wurde zum zweiten Male die
Jagd ausgeboten. Das erste Mal erschien neulich nur ein
Bieter unb bot je Morgen — 25 Pfg.
 
 

Schweinschlachten findet Sonnabend in Wuttigs Bier- und
Weinstnben statt.

Die erste Kirmes hat für Sonntag Familie Frehe im Wald-
schlößchen angesagt. »

Zum Entenausschießen und Tanz ladet lt. Jnserat Familie
Karnehl in Neumühle am Sonntag ein.



 

( " Metentinisher Wetterdeiint )
Aussichten: Zunächst noch unbeständig, erst späterhin

langsame Besserung

( Letzte Nachrichten )

sindenbnrg empfängt tabu! und Briand
Der französische Ministerpräsident Laval und Außen-

minisier Briaiid haben den Wunsch ausgesprochen, an-
läßlich ihres Berliner Besuches von Reichsprasident von
Hindenburg empfangen zu werden.

Der Reichspräsident wird diesem Wunsche entsprechen,
doch steht noch-nicht fest, wann dieser Empfang stattfinden
wird. In Aussicht genommen ist bisher der Montag der
kommenden Woche. .

Besinnung zwischen Brinning und Carlin
Die Besprechung «wischen dem Rei skanzler und dem

Reichsaußeiiniitiister über die mit dem s erlaiif der Geiifer
Tagungen zusammenhängenden Fragen ist auf Freitag vor-
mittag verschoben worden. Am Donnerstag nachtnittag
hat das Reichskabinett seine Beratung-legt uber das No tpros
gramm für den kommenden inter« fortgesetzt.

Eurtins’ Berichierstaitting über die außen olitische Lage
innerhalb des Kabinetts dürfte erst _nach der A reife der fran-
zösischeii Minister, also friihetens Dienstag, erfolgen.

Die Atbeitszeitveriützung im Reichsten
Die Diirchführungsbestiiniiiungen genehmigt.

Der Reichsrat genehmigte mit Mehrheit ohne wesentliche
Abänderungen die Durchführuiigsbestiininutigeti zur Ein-
schränkung der Arbeitszeit. Die Bestimmungen be-
ruhen aus der in der Notverdrdnnng vom Juni enthaltenen
Ermächtigung fiir die Reichsregierung. Der Berichterstaiter
wies darauf hin, daß die Verhandlungen der Regierung we en
Verkürzung der Arbeitszeit in einigen Ertverbszweigen s ou
Erfolg gehabt hätten. Soweit im Wege der Vereinbarung
eine Herabsetzung nicht zustande komme. werde die Regierung
dort, wo die w rtschastlichen Verhältnisse es «
ihrem Rechte Gebrauch machen nnd im Einzelfal e mit Zustim-
muri des Reichsrates die Arbeitszeit herabsetzen müssen. Die
Dur führungsbestiminuiigeti regeln sowohl die Ve r k u r zung
der regelmäßigen Arbeitszeit unter 48 Stun-
den als auch die Genehiiiiguiigspslicht für die in Tariver-
trägen zugelassene Mehrarbeit über 48 Stun en
wöchentlich. .. . · __ »

Zu neuen Bevolltiiächtigten sur den·Reichsrat sind, wie
mitgeteilt wurde, die neuen badischen Minister und der neue
braunschweigische Jiineuminister slagges ernannt worden.

Wiederbeginn der Reichstageardss' r.
Die Ausschüsse tagen.

Die Reichstagsansfchüsse beginnen am 29. S r
wieder mit ihren Arbeiten. Für diesen Tag ist dei . :’ ‚
nu n g s a u s s ch u ß einberufen, der sich mit Initiativ-
anträgen der Sozialdemokraten und des Christlich-sozial»en
Volksdienstes für ein Wohnheimstättengesetz zu beschaf-
tigeti hat. Ebenfalls am 29. September findet eine Sitzung
des Stäiidigen Unteratisfchusfes des H a n s h a l t s a u s-
schtis fes statt, die der Ausarbeitung von Regierungs-
vorlagen gewidmet ist, die seinerzeit bei der Haushaltsk
heratutig zugesagt worden waren. Es handelt sich dabei
um Denkschriften des Aiiswärtigen Amtes über Revisions-
maßnahmen innerhalb des Amtes, um einen Nachwe s der
Oststelle bei der Reichskaiizlei und um ein Schreiben des
Reichsfinanzininisters über die Diirchpriifung der Landes-
inanzämter. Für die Tage vom 8. bis 10. Oktober ist der

e a m t e n a u s sch u ß des Reichstages einberufen, auf
dessen Tagesordnung Petitionen stehen. —

Die Reichstagssraktien der Deutschen Volkspartei hielt in
Hamburg unter Vorfitz Dr. Dingeldehs eine Sonderfitzung
ab. Die Fraktion verzeichnet mit großer Sorge und mit leb-
haftem Uiibehagen, daß die Reichsreiåieruiög gegenüber einer
mit jedem Tage gefahrlicher werden en esamtlage ich zu
durchgreifenden Entscheidungen noch nicht hat ents ließen
onnen. ‑

Dr. Dingeldeh erklärte, die Kräfteverteilung in Deutschland
ist heute fo, aß die Existenzder Neichsregieruiig letzten Etides
vgu der Haltung der etitschen Volkspartei ab-
angi. Das verpflichtet uns aber auch, alle vorhandenen Mög-
ichkeiteti durch unmittelbare Verhandlungen zu erkunden. Daß
ich m·i mit Hitler in Verbindung gesetzt habe, ist eine Selbst-
verstan lichkeit, um eben nach allen Richtungen hin Klarheit
u »schaffen. Genau so gut habe ich Verhandlungen mit deiti
ralaten Kaas vom Zentrum geführt Nach Ansicht Dr. Dingel-

dehs handele es sich heute vor allem darum, daß der Reichs-
kanzler noch vor dem « ufauimentritt des Reichs-
tages feine ganzen Krä te für die Bildung einer Regierung
nach englischem Muster einsehe.

Kreditmitiel und Zinsverbilligung
Verwertung der Obsternte.

Das Staatsministerium wurde gefragt, was es zu tun ge-
denke damit die »diesjährige gute bsternte im Jnteresse der
notleidenden Bevölkerung und damit auch im Interesse der Er-
zeuger verwandt wird.

Der preußische Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Borsten erklärt, die preußische Staatsregierung habe sich bei der
eichsregierung dasur eingesetzt, daß lpselweinkeltereien und

sonstigen Obstverwertiingsbetrieben Kreditinittel zur Atifnahnie
und Verwertung der diesiährigen Obsternte bereitgestellt wer-
den. Fur die Finanzieruns der Obternte sind indes Sonder-
kredite ebensowenig verfiig ar wie ür die der Getreideernte.
Die Reichsbank hat Rediskontuiöglichkeiteii für die Finan ie-
rung der Obsternte in gleicher Weise eröffnet wie für die e-
treideernte. Jm übrigen werden für die zur Finan ierung der
Obsternte aufgenommenen Kredite Z in s v e r b il i g u n g s-
znusch n s s e um 4 P r oze nt für eine gewisse Zeitdauer aus
eichsmitteln gewährt werden.

 

 

 

 

 

Vorläufig noch keine Börfen.
Berliner Börsenvorstand beschließt:

In der Zusammenkunst deutscher Börsenvorstände
wurde das Für und Wider baldiger Wiederherstellung der
amtli en Wertpapiernotizen eingehend erörtert.

E n bestimmter Tag konnte noch nicht festgelegt wer-
den. Es ergab sich Einmütigkeit darüber, daß nach Klä-
rung der fehlgen Lage —- wenn möglich in der nächsten
Woche — die Wiedereröffnung erfolgen falle.

Der Berliner Börsetivorstand wird nach Fühlung-
nahme mit den übrigen Börsenvorftänden über die Börfcns
erössuung beschließen.

deraitingen über das Winterprogramn
Die Einzelbe prechnngen über das Winterpro ramm der

Reichsregierung nd n der Reichskanzlei fort efü rt werden.
ür Donnerstag und reitag sind Kabinetts tzungen vor e-

e en. die sich in erter lnie mit dem Notprogramm, e-
alisen sollen Dr. uriius wird zum Beginn der Kabinettss

itzungen rechtzeiti in Berlin fein. Man nimmt an, daß er
noch vor Be inn er Beratun n eine eingehende Aussprache

mühen: am sxanzler hieben w rd. . , « .

uließen, von «

' auszugehen. Eine Einigun

 

Redarationszabliingen führten zni Krise-
England gegen Flaudiii.

Jn f roffem Gegensa zum ranzösischeti Finanzmiiiister
·tellte der s ertreter der eng ischen s egierung, Sir Artur Salter,
m Wirtschaftsaiisschuß des Völkerbundes in einer groß an-
gelegten Rede das Reparationsprobleni in den Mittelpunkt der
gesamten internationalen Finanzkrise und betonte‚_ daß »die
heutiie Krise im wesentlichen auf dein ehleuden Gleichgewicht
der ahluiigen zwischen Gläubiger-— S uldnerlandern beruhe.
Die Schuldnerländer seien durch die politischen Schuldenabkomi
men e wungen, ihre Ausfuhr mit allen Mitteln zu erh'olen.

Häher berichtete weiter über die gegenwärtige Finanz age
Englands

Die heutige Krise beruhe zum größten Teil Darauf. daß
die Reparationszahlnngen ohne produktive Gegetileiftutigen

erfolgten.

Salter forderte sodann mit» großem Nachdrurk ver-
läufige Hilfsmaßuahmen zur tiberwindung der Krise
durch Herabsetzung der Reparationen und der internatio-
nalen Zahluugcn und durch sofortige Prüfung der Sage,
die nach Ablauf des Hoover-Moratoriums eintreten
würde. Neue Bedingungen für eine neue Atileihepolitii
müss engeschaffen werden. Die charationsfrage müsse
neu geregelt werden. Die den Glänbigerländeru zur Ver-
fügung stehenden Mittel müßten als Garantie für den
Schuldnerlätidern zu gewähreiide Kredite verwendet
werden.

Sir Artur Salter schlug sodann vor, daß die Völkerbund-
versammlung in einer großen Entschließung auf die Notwen-
dig eii einer neuen politischen und finanzielleii Orientierung
hinweisen und die Führung ieriti übernehmen müsse. De
egenwärtige internationale rie sei nicht eine Krise der

glrmut, sondern eine Krise des berslusses und könne daher
mit natürlichen Mitteln überwunden werden.

Der französische Finanzminister Flandin ergriff so-
dann zum zive t enMale das Wort zu einer Erwiderung, in der
er sich in den Hauptpunkten in scharfem Gegeiisa zu der von
Sir Artur Salter vertretenen Aiiffasfung stellte. Un der Reva-
rations- nnd in der Goldfrage vertrete ere Flandin, eine völlig
abweichende Auffassung von dem von Sir Artur Salter ver-
tretenen Standpunkt.

°° Wer anderen eine Grube gräbt . IT
Was Frankreich am Pfund verliert.

Der Wochenbericht des Instituts für Konjunkturforschung
behandelt in einem längeren Aufsatz die Ursachen und Wirkun-
gen der englischen Währungsschw erigkeiten. Es heißt da u. a.:

Von den Verlusten, die ich aus einem internationalen
Absinken des Pfund urfes ergeben, wird natur-
gemäß derjeni e Gläubiger am stärksten getroffen, der außer- .
)alb der en lschen Grenzen den größten Betrag an Pfund-
sorderungen n e ner Han vereinigt.

Das ist die Bank von Frankreich,
die heute noch Pfunde im Gesamtbetrage von 10 Milliarden
Franc (1,6 Milliarden Mark besitzen dürfte. Ein Disagio des
englischen Pfuudes von 5 rozent würde genügen, die offen
aus ewieseiien e i ge n en Mittel der Bank von Frankreich
in öhe von 450 Millionen Franc auszuzehren und den
Wert der in den Händen des Privatpublikums befindlichen
Aktien herabzudrücken.

Eine über 10 Prozent hinausgehende Entwertung des eng-
lischen Pfundes würde der Bank von Frankreich Verluste zu-
fügen die voraussichtlich nicht mehr aus den eigenen Mitteln
der Bank gedeckt werden könnten und daher auf die Staats-
ka ä und den französischen Steuerzahler übernommen werden
in ten.

Die Aktion der Bank von England hat also in überraschen-
der Weise das rivatwirtschaftl che Interesse der Bank von
Frankreich und itre Aktieninhaber ausgelöst, stärker als bisher
um die S t ü tz u n g d e s P fu n d e s un die Aufrechterhal-
tung der internationalen Goldwährutig besorgt zu sein.

„Ruhe bor dem Ginrm«.
Streichiiug der Reparationen gegen Verzicht aus Revision

der Ostgrenze?

Nach einer Meldung aus Washington rechnet
man in eingetveihten Kreisen damit, daß der Besuch
L a v als in Amerika den Weg zu einer Konserenz ebnen
werde, auf der nicht nur die Gold- und Währungsfragen,
sondern auch p o l i t i sch e Probleme «von größter Wichtig-
keit verhandelt werden sollten. Es herrsche eine Art R u h e
vor dem Sturm. Von den Diplomaten werde die
Notwendigkeit einer gemeinsamen Aktion der Mächte zur
Festigting der politischen Beziehungen und zur Schasfung
einer Grundlage für einen wirtschaftlichen Wiederausbau
anerkannt. Eine Verständigung der beiden Hauptmächte,
Frankreich und Amerika, hätte dieser Aktion vor-

der Zentralbanken und der
Regierungen dieser beiden äuder über die anzuwenden-
den Methoden sei unerläßlich, wenn man die Frage der
Rückkehr zum Goldstaudard wieder erwäge.
Hiermit sei natürlich die Frage der Reparationen
nnd der Kriegsschulden untrennbar verknüpft, die ohne
Zustimmung Frankreichs und Amerikas aber nicht gelöst
werden könne. Der Weg zur politischen Stabilisierung,
der in Washington erwogen würde, bestehe darin, Deutsch-
land davon zu überzeugen, daß eine Streichung der
R e p a r a t i o n e n und finanzielle Unterstützung nur
dann erhältlich sei, wenn es sich für ganz bestimmte Zeit -
verpflichte, keine Schritte zur R e v i s i o n d e r O st -
g r e n z e zu unternehmen.

Wegen einerBriefmnrkenscimmliing
ermordet.

Der dreifache Mord in Dortmund.

Der dreifache Mord in Dortmund, dem das E epaar
Moser nnd die Mutter der Frau Moser, die itwe
O p w i s , zum Opfer gefallen sind, ist in feinen Motiven
noch nicht aufgeklärt. s ist merkwürdig, daß der Mörder
S p a r l a stse n b ü che r, die er gesehen haben muß, nicht
mitnahm, o wohl sie sogar B a r e l d enthielten. Es ist
aber nicht ausgeschlossen, daß er urch

die sehr wertvolle Briesmarkensammlung,
die der c‘ngenienr Moser besaß, zu der Bluttat gereizt
worden it. Zu der Briefmarkensammlung gehörten kost-
bare Raritäten, die in der Sammlerwelt außerordentlich
begehrt sind. Die einzelnen Blätter der Sammlun fand
die Mordkommission auf dem Schreibtifch und au]?x dem
Fußboden des Zimmers in welchem die Leiche
entdeckt wurde. Wenn die Morde wirklich um der Briefs-
markensammluug willen begangen worden sein sollten, o
müßte es sich bei dem Täter um jemand handeln, der über
das Vorhandensein der Sammlung genau unter-
richtet war. « .-

Die Witwe O p w i s war noch nicht in der Wohnung,
als ihre Tochter und ihr S wiegersohn ermordet wurden. ·
Sie ist erst später nach grau e gekommen und fand auf
mehrfaches Klingeln keinen Einlaß. Erst als· sie mit dem
Schlüssel an die Scheibe der Flurtür klopfte (Nachbarn
haben es gehört). tvurbe sie eingelassen. Im glei en
Augenblick muß sie von dem Täter ergriffen und get'tet .
worden sein.
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Keine Katastrophe, keine pntftbgefahrl
Severing vor den leitenden politischen Verwaltungsbeainten

Preußeiis.

Fm Ministerium des Jnnern fand eine Konserenz der
preii ischen Oberpräsidenten und Regierunsjspräsidenten statt.
Die Konsereiiz wurde mit einer Rede des inisters Severiug
eröffnet. in der dieser zunächst über die Finanzlage der Ge-
meinden, darin in Verfolg der jüngsten preußischen Notverordk
nung über die Erskarun spolitik im allgemeinen und die
kliårzugg der Beam engeh lter sprach. Dann sagte er. fort-
a ren : «

Die radikalen politischen Flügelpartelen versuchen, ans
den Sparniaßnahmen der Regierung Kapital zu schlagen.
Trotzdem ist alles Gerede von bevorstehenden Put chen grund-
los. Ein offener Putsch würde durch die Machtmittel des
Staates iofort niedergefchlagcn werden. Aber die tä licheii
usanimenstöße schaf en eine Beunruhigung der Osfentl chleii.
s ist P licht der le teiiden politischen Beamten, in den Pro-

vinzen, ezirken und Kreisen der Meinung entgegenzutreten,
als ob wir kurz vor dem Augenblick tänden, in dem die eine
oder andere radikale Partei vor der beruahme der Macht im
Staate tände. Wir müssen beweisen. daß die Staatsgewalt
unverse rt vorhanden und bereit ist.

Wir müssen auch dem übertriebenen Pessiniismns ent-
egentreten, daß der Winter das deutsche Volk in eine Kata-
rophe führen wird.
Zum Schluß ing SeveringL auf den Besuch der franzö-

if en Minister in erlin ein r wies darauf hin, daß dieser
euch ein weiterer Versuch fei, bie Aunäheruiig zwischen

Deutschland und Fraiikrech durch eine persönliche Fühlung-
nahme der verantwortlichen Statasmänner zu fördern. Sto-
rungen und Kundgebun en aus Anlaß des Besuches seien nicht
nur ein Verstoß gegen ie Gastsretindschast, sondern ein Ver-
brechen an der Erfüllung wahrer nationaler Aufgaben. „f

Frankreich gegen deniibriisiungsgedanlen
Rüstungswasfenstillstand von Paris abgelehnt.

.. Der Vertreter Frankreichs im Abrüstun saus chu des
Volkerbundes, Massigli gab den Standpunkt seginer Regkzerung
Nr dem italieni chen Vorschlag aus Letzortigen Abschluß eines
üstungswaftfentillstandes bis um chluß der Abriistun s-

konserenz be annt. Die fran sische egierung lehnt die en
Vorschla rundweg ab. .Sie ordert, die Verhandlungen über
Itiäf‘eni beorschlag auf die kommende Abriistnngskonferenz zu

e n.
afugli führte zur Begründun seines Standpunktes aus,

er wolle zwar an die Ehrl chkeitun Objektivität des italieni-
såhen Vorschlages glauben, er müsse sich aber fragen, ob dieser
s orschlag dem angestrebten iel entspreche und nü lich sei.
Der italieni che Vors lag ei eineswegs fo eindeutig lar, wie
er ischeine er Vors lag ord Robert Eeeils. die Regierun en
au zusordern, bis utn 1. November d. J. zum Waffenstll-
standsvor chlag Ste iing zu nehmen, sei prakt sch undurchführ-
bar. Mas gli betonte. man müsse damit rechnen, daß die Ab-
rüstungs onferenz zu schweren und ausgedehnten Känip en
sü ren würde. »s sei dagler »von größter Bedeutung für ie
eamte Atmosphare der brthungskonfereti ,—daß gleich zu
eginn der Gedanke eines a gemeinen Ri tungswaffeustill-

standes erwogen würde.
Die Rede Massiglis muß als eine sehr ernste Belastung

der kommenden Ver atidlungen auf der Abrüstun skonferenz
aufgefaßt werdenusie schafft nunmehr eitideiitige K arheit dar-
über, welche Poli Frankreich heute in der Abriistungsfrage
betreibt. '
W—

Nah und Gern.

0 Vechiudcctes Sprengstoffattentai. Dur m it
es gelungen, in Stolberg (Rheinland) ein cgpsenfgstost
attentatä das gegen die Villa des dortigen Fabrikanten
Prym» eabsichtigt war, zu verhindern. Ein Fußgänger
hatte in spat»er Abend tunde zwei Männer belauscht, aits
deren Gesprachen er «er«aushörte, daß ie ein Verbrechen
planten. Er benachrichtigte die Polizei. Als diese ein-
traf, waren die Täter verschwunden. Jn der Nähe der
Villa fand man eine schwarze Holzkiste, »die Munition,
Sprengstoff, Zundschnure, Kapselm einen Revolver und
ein-en Dolch enthielt.
O Durch die einstürzeiidc Zimmerderke getötet. Ein

schwerer Unglückssall ereignete sicg in der Wohnung eines
Landwirts in einem Dorfe bei e Maus. Der Besitzer,
seine Frau und seine beiden Töchter saßen in der Küche
beim»M»ittagessen, als plötzlich die Decke einstürzte utid die
dierkopfige Familie unter sich begrub. Der Besitzer und
seine jüngste Tochter wurden durch die herabstiirzendett
Balken erschlagen, die Frau ittid die ältere Tochter erlitten
lebensgefährliche Verletzungen.

O Der« Bürgermeister als Leichenränber. Jn der Nähe
der rumanischen Stadt Turn-Severin stürzte vor einigen
Tagen ein Verkehrsslugzeiig ab, wobei sechs Personen
den Tod fanden. Die Toten tviirden halb verbrannt auf-
gefunden, was man den Folgen einer Explosiou des Flug-
zeuges zuschrieb. Jetzt sind unter dem Verdacht, die Leichen
ausgepliindert»und angezündet zu haben (um eine Ex-
plosion verzutauschen), der Bürgermeister und der Gen-
darmeriesuhrer des Ortes, in dessen Nähe der Absturz
erfolgte, berhaftet worden.

G Erster Probeflug des amerikanischen Riesenluft-
schifses. Jn Akron im Staate Ohio führte das neite
amerikanische Riesenluftschiff »Alten« einen ersten Probe-
lug durch. .. Das Luftschif, das in s nen Ausma en be-
eutend großer ist als a e bisher gebauten Lutschisfe,

blieb drei Stunden in der Luft und landete ohne Zwischen-
all glatt auf dem Flugplatz in Akron. An Bord befanden
? läl Passagiere, unter ihnen der Marlnzseisptiir
am . «

Was man noch wissen muß.
Stinegimg bei ver Rudolf Starftabt it.-G. in Bach-irr
Bocholt. n Verfolg des StilleVin sbeschluf es der Direk-

tion der Rudos Kartadt A.-G. in ocsolt ist a en Arbeitern
und Angestellten el'nbigt werden. Erwerbslos werden da-
durch etwa 1300 rbeiter und Angestellte.

Der Deutsche Sängerbundestag abgesagt.
Mainz. Der für den 8. iiud 4. Oktober dieses Jahres in

Mainz vor esehene Deutsche Sängerbundestag ist abgefagt und
aus unbest mmte Zeit vertagt worden. «-

An eine steinerne Säule geschleudert. ’

Mühiau. Auf der Kreuzung der unteren Hauptstraße mit
der Staatsstraße fuhr ein Per onenkrafttoagen mit einem
Motoren« .1hrer zu ammen. Der otorrabfahrer, der 28 Jahre
alte Strumpfwirker Artur iedler, ivurde dabei vom Rade an
eine steinerne Säu e efchleudert, wodurch er
einen schweren Schädelbruch erl it. an dessen Folgen er starb.

Arbeitslosendenwnstrationen in England.
London. 50000 Arbeitslose veranstalteten eine große

Demonstration in Glasgow, wobei koniintinistische Lieder e-
sungen wurden ntid ortgesetzte Nieder«-Rufe auf die Regt e-
riing erschallten. ämtl che zolizeiniannschasten wur en
alarmiert es kam« jedoch m egensah zum Vorlage, wo
mehrere Polizisten bei einer Versammlung verprügelt wurden,
zu keiner Ruhestörung Auch in Liverpool fanden große
Denionstrationen von rund 6000 Arbeitslosen statt. » I

 

...l

m“sitt-· “RWE-311 ernte-filingm
Untijdriulierei eiliiiiilgLiidenestrs



   " Polkwitz, Flore SaalSonntag, den 27. September, abends 8.15 Uhr

OperettensGastspiel bes biogener Gefisgel sTlieatere
Kiiiistlertsche Leitung Dir. Tresper-Beher. man-Orchester

Zwei Stunden Lachen! Der neue Operettenfchlager:

Der treue Husar.
Operette aus der Zeit der Beireiungskriege in 2 Abteilungen

. Vorberk.:PoliinStadtblattermäßi t:Ganztleineibieisr. «»mm.P.«-1RM.,2.P« sein-i
60Pf.t beiidkasse:iiumm.Plah 1.10RM.,1.Platz90, 2. latz70Pk

Nachmittag 4 Uhr: sämhossspisl für Groß und Klein
Aschenbrödel bon Grimm m s Anm.
DieHauvtrolle inieltStlein-annemarietreßbenl OJahre

Ganz kleine Preise:1.Plahdo, 2. Platz 80 f. Kinder u. Erwachsene

„dumm! Nach der Vorstellung für alle Theaters Fraum»
besucher bei erstklassiger Tanzkapelle

WDOQDOCDOCDOCEDDOCDOQDOCV

für die uns aniäß/ich unserer Vermählung
dargebrachien flufmerksamkeiien sprechen wir
hiermit unseren herzlichsten Zank aus.

Jfar/jWieme/i und fraujohanna

Z Pol/(via, im Sepiember 193/

BDOCDOCDOCIEIDOQDOQDOGDOQG

geb. Erlei-

Wenn Sie .. I l

brauchen, besichtigen Sie bei uns

-  

   
 

 

die größte

ee

obelschau
Nordschlesiens. Wir zeigen
Ihnen ca. I50 Musterzimmer

zu Friedenspreisen

G. Langer s- Sohn
Inh. P. Scheitza. Glogau, Franziskanerpl.

Frnnhelieferung durch unser Ists-state-

t

l
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Geschäfts - Weiterführung!
Der geehrten Einwohnerschatt, sowie den

früheren Kunden von Polkwitz und Umgegend
zur gefälligen Kenntnisnahme, da8 ich die

Bäckerei nebst Kolonlalwaren
früher Heinrich Michalke) ab Montag, den 28.
cptember 1981, wieder selbst weiterführe. Es

wird mein eifrigstes Bestreben sein, die geehrte
Kundschaft in jeder flinsieht reell u.zufrieden-
stellend zu bedienen. Gleichzeitig bitte ich,
mich bei meinem Unternehmen gütigst unter-
stützen zu wellen u. zeichne hochachtungsvoll

A. staunst-sitzen Bäckerei
Wuoguuououpuuououu

WuitigsBieisuWeiustulie
ladet für morgen Sonnabend zum
ersten großen Schweinschlachten Je-
dermann freundlichst ein. Ab 10 Uhr .
Wellfleisch, Wellwurst usw. Familie Wulliu.

Kalkstiekstoff
erhalten Sie sehr preis-
wert ab Lager I-
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ßolrales und Provinzielles( )
Vorläufig Schluß mit totalen Mondsinsternisfen

Am kommenden Sonnabend werden wir eine totale Mond-
finsternis zu sehen bekommen — die zweite in diesem Ja re.
Die erste lahen wir im April. Zwei totale Versinsterungen es
Mondes nnerhalb eines einzigen Jahres wei, die fur uns
Mitteleuropäer vom Beginn b s zum Schlu chtbar sind —- das
ist immerhin eine Seltenheit. Dafür werden wir ans aber
län er als drei Jahre total ohne totale Mondfinfternis behelfen
müssen, denn die nächste, die wir zu sehen kriegen —- voraus-
gesetzt daß wir es erleben —, ist erst im Januar 1935 fällig-
aß wischen zwei für uns sichtbaren totalen Mondfinfternissen

eine io große Pau e liegt, ist natürlich auch eine Seltenheit.
Also werden wir der bevorstehenden Mond infteriiis schon als
Rarität besondere Bea tun in ehenlen ha- n.

Der Hergang bei e ner on finsternts kann wohl als be-
kannt vorausgesetztwerden Es ist einfach fo, daß der Mond
seinen Weg durch den von unserer Erde gewor enen Schatten
nehmen muß und infolgedessen ganz oder te lweise seines
milden Lichtes beraubt erscheint. Jst er es nur teilweise, so
nennt man die Mondfinfternis „hart ell« ist er es aber gan «a
hei t sie »total«. Jm übrigen ist aber auch bei einer totalen er-
Lin terung ber Mond nur in den seltensten Fällen gan unsicht-
ar; in -ber Regel erscheint er in einem kubferroten Li te, wäh-

rend bei einer partiellen EUienbfinfterniB ber verfinsterte Mond
dunkelgrau erscheint.
- Tritt eine Mondfi rnts ein, o ist an allen Orten bei
Erde für die der Mond-« erhauftt ti er bem Horizont fte t, die
Verfinterun zu gleicher eit chtbar.: sie findet efür a e im
nämli en onient statt un verläu t für alle in gl cher innige.
Am onnabend beginnt die Ver insterung um 18 U r 4
Minuten: um diese Zeit tritt der Erdschatten in die ondi
scheibe ein. Die günstige Versiiisterun des Mondes dauert
von 20 Uhr 5 Minuten is 21 Uhr 30 inuten. Um 22 Uhr
42 Minuten tritt der Erd-chauen wieder heraus — die Vor-
xtell ng ist zu Endei Hof entlich wird das himmlische Schau-
nie: das, sv alt es such -111, immer lebenswert bleibt.

Breslau. Eine Funken-stellng vom 2. bis
6. O k to b er. Jn den Räumen bes ehemaligen Generatione-
manbos ‘Breslau, S weidnißer Straße, veranstaltet die
Vaftelbrüderschaft ihres an vom 2. bis 6. Oktober eine Funk-
ausftellung „‘Bhono- unb Vaftelschau«. Außer Industrie-
geräten, weiche von Brei-lauer Rund nkspe iatgeschiiften
eigt werben, sollen elbftgebaute N ioempeänger in gro er
e chhaltigkeit vorge 'hrt werben. - »

686 ' -
«

Fleisch-Samt
keine Büchsen-Ware

 

8 hr - Zbendblatt
Buchdruck erei Pollrwitz.
 

 

Nieieisaletisiiiessitntiiin
tiik Rechn- mit Streitfragen
Pclkwitz (Ihielide)

Bahnhefstr. 19 Telefon 25

Beratung in Rechtsauskiinfteii
Einziehuiig von Außeiistiinden
Steuerberatung, Jnventurs und

Bilanzabschlüsse

Bearbeitun von Etnfachbuch-
führung für aiidwerk und Land-
wirtschaft zur Erretchiini nutz-

barer Steuerantritge    
75 M Tage-gelber mit grauer Salbe.

" 18 beut che Versicherungsgefellf aften
dur Betrüger schwer gefchädckigd

V r e s l a n. Die oberschlesische Kriminalpolizei hat ganz
ungewöhnlich ge ene Vetrü ereieu mit Lin-Hinten Unfall-
ve editian erträgt t. Mer sind run 00 Perso-
nen, e du raffinierte rids 18 deutsche Ver-
·icherungsgefellschaften um hohe Summen ge-
ehädigt haben, ermittelt warben. Die in bas Strafverfahren
vermittelten erfonen wo nen in mehreren Kreisen Ober-
schlesiene, so efonbers in n Kreisen n reuzbur g, Op-
peln,9ioseubergundNeustad-t.

Die Hauptrolle bei diesen beispiellosen Schwindelmanbs
vern sfielte eine eheimnisvolle graue Salbe, die in die

- ut e ngerieben, löschen erzeugte. Die Besitzer der grauen
albe, mit der in Oberschlesien ein fchwunghafter Kandel ge-

trieben wurde, gin en gleichzeitig be mehreren Ver icherunggs
gesells aften Versiserungen ein und schlossen Verträge von

bis 0 Mark tag ich im Falle einer Erkrankung bzw. eines
Unsalles ab.

Danach bearbeiteten fie sich mit der Salbe, und wenn
der Erfolg noch nicht in der gewüns ten Stärke ein-
trat, außerdem noch mit dein Reihe seu. Die »Pa-
tienten« bekamen durch die verschiedenen Gesellschaf-

_ ten bis ‘75 Mart täglich ausgezahlt.
'Sn einem Falle erreichte ber erskchwindelte Gesamtbetrag
5000 Smart, in einem anderen a e 15000 Mark und in
einem dritten sogar 18000 Ma . Die <Bert":cherungsgefelln
Lchaften kamen lange 'Seit nicht hinter diese Manipulationen,
- a mehrere Dorfärzte prom t Atteste ausftellten. Vielfach
erhielten die- ,«,Patienten« tteste, ohne daß sie überhaupt
üerfsönlieh bei einem Arzt gewesen sind. Eine Hamburger
n nllvergcherun schickte schließlich einen Grmittelunggbeams

ten na berfch esien, der im Einverständnis mit der Polizei
die Au lärung ·rbei hrte. Außer den Versicherunggnehi
mern werben fi an mehrere Aerzte und Versicherungs-
-agenten zu verantworten haben.

Volkenhaim K i r ch e n s ch ä n d u n g. Jn der katholi-
schen Kirche in Qberiauterbach wurden Altar, Kanzel und
Kirchenbäiike mit Kot beschmiert. Die Schändung hat roße

· "(Erregung in der Gemeinde hervor erufen. Die Täter onn-
ten bisher noch nicht ermittelt wergen

verantwortlich für den Gefamtinhaltr walt e r B ru cf f ch in polkwiß
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Sonntag, .27; Sept.

ab 3 uhk- Entenaiisschieszen

away-T D LZ
(bei schlechtem Wetter Schießen im Saal)

Es ladet freundlichst ein i13.Rarnehl__n._5}rau

- ,,lisalilsciilößclieii«
den 27. September

.ffrrmes
01achin.fiaffee u. Rachen, Gntenbraten
Es ladet ergebenst ein Familie Freye.

 

 

3unugsnnitciguung
Dienstag,d.29.Sevtbr.1931,
11 Uhr, berfteigere ich öffentlich
meiftbietenb gegen Barzahlung
in Trebitsch, Versammlung
Tobias Gasthof, anderweit
gepsändet: 1 Warenregal,

um 13 Uhr in Polkwitz, Ver-
sammlung Hotel 3 Mohren,
anderweit gepfändet: 1 Geld-
schrank, 1 Attenschranl,
1 Schreibmaschine Kappel

um 16 Uhr in Ober-Zanche
Versammlung Gasthof Scholz,
anderweit gepfändet: ca. 170
Zir. Heu.

Gzekalle,
Gerichtsvollz kr. A., Glogau

5000 litt
gesucht auf 60 Morgen
große Landwirtschaft mit

prima Bodentlasse
Wo? sagt die Geschäftsstelle

Leibe sittlicher-Tillus
 

blendend weiße
unschöii wirkten.

IavendeI»
Orangen

gepfwaschpuiver;Beut
0 Pfg. Mach! das

Eifer-«- voll, weich und
gibi ihm Seidenglanz.

Mohren - Drogerie
Jnh. Fabr-g Xubafz

Taiiils Zutun-,
Salz-, Son- und
Kaiser-Sitte

h. äußerst billig abzugeben

Karl JIIII . mm 20,
borm. ud. Liebeherr « Rasierliiiugen

  

10 Stint 35 Pia Buchdruckerei sattelte
N lan em S
Zinin ds- riin
kür meines ne.
reimaligem bra

ähne, tro bem dieselben du vieles Nau “ä
werde tznichts anderes 1‘0 M braun unm

18., feist Berg. —- Man verlan e nur die ä};
54 P . nnd 90 Ps., und weise se en Ersatz

ebrauchen al- obont.“
lorodonis Wo. man

zurück.
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ä Wir haben den Verkauf der sich bei 8888
EI Aufzuchtvon Schweinen,1iälber, Sohlen, Dann
D Geflügel bestens bewährten sgsg
D EI Dg LebertraiiEmulsion,Pentosin« HHHH
H Herrn Karl Jung ERDE
D Koloiiialwarenhandlun DDBDn g an n
u in Pollrwitz übertragen. DIJ EI

ä Der Verkauf erfolgt zu Original-Fabrik- 8888
. preisen. DDDD
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Künstler-kuriert
_Die neuesien Schlagerserien
sind soeben eingefrofi‘en l l

Buchdruckerei Polkwltz

Freisprmh in einem Stahlhelm-Prozeß.
Gbrlih. Vor dem (Erweiterten Schöffengeriiht mußte sich

der frühere Kreisgruppenführer bes Stahlhelm, Hauptmann
a. D. Günther Euch m ann aus Sörlig, wegen Vergehens
gegen bas Nepublikschutzgefetz verantworten. Der Anklage
lag e i n {f lu g bla tt zugrunde, bas im Märzeanläßlich bes
StahlhelmsVolkgbegehrens verbreitet wurde.
sollte darin die republitanische
beschimpft ben.

r Angeklagte
Staatsform angegriffen unb

Jn der Verhandlung bestritt der An-
geklagte, dagosich der Jnhalt bes Flugblattes gegen die repu-
blilanifche Staatsform richten follte. Nicht die Nepublik
sollte getroffen werben, sondern die marxiftische Partei, die
Preu en in bas Unglück «efiihrt habe. .

s Gericht sprach n Angeklagten »auf Kosten der
Staatskasse frei, ba es aus bem Inhalt bes Flugblattes ein
Vergehen gegen bas Republikfchutzgeseß nicht feststellen konnte.

ranging. Das Blatt
Landvolkbewegun
Sohne”, bas Organ der

der revolutionären
feingegangenDiHSchwar e
ogenaiinten revolutionären Lan -

volkbewegung, wurde vor einiger Zeit wegen fchwerer Ver-
vonstöße gegen die Presse-Notveror nun er Regierung auf

mehrere Monate verboten. Nun er lärt der Verlag, daß die
Zeitung nach Ablauf der Verbotsfrist nicht mehr erscheinen
wird.
 
 

Breslauer Produktenbbrse vom 24. September 1931
(betreibe:

Weizen 74,ng. Effekt-Gewicht min.
Ro gen 70,5 „ „ „
a er, mittlere Art und Güte
raugerfte, ute .

Sommergerte, mittlerer

 Oelsaatem I 24» i 2l-
thterraps . . 18.60 18.60
Letnsamen . . 21.—- 21.—-
Senfsamen . . 82.— 32.—-
anffamen . . 26.—- 26.—-—
laumobn . 45-— 45.——

Art und Güte
Wintergerite, mittlerer Art und Güte

  

  

24. 9. 23. 9. i

-p.-hi.. 22.00 sit-so
. 1.9.70 19.50

14.00 14.00
17.50 17.60
16.00 16.00

‚ 15.80 15.80

Rartoffeln: . 24i L-«
Speisekartoffeln — —
weiße 1.00 1.00
elbe . 1.10 1.10

gabrükartoffelii - —- .-

  

Der Weg
von Erich Maria Remarque. . Buchdruekerei Pol-kann

hieran f2 «Beilagen
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Der Arbeitsplan des Reichstag“.
Vor einer großen Regierungserklarung.

Als Ergebnis einer Besprechung zwischen dem

Reichskanzleruiid dem Retchstagspräsidcus

te n ist zu melden, daß der Reichstag zu dem von ihm selbst

bestimmten Termin, nämlich am 13. Oktober, zusammen-

tritt, utn zunächst eine Erklärung der Reichs-

r e g i e r u n g eiitgegenzunchmen. Mit der Beratung

dieser Regieruiigserklärung werden sämtliche Anträge und

Jnterpellattonen verbunden, die von den Parteien zur

Politik der Reichsregieruiig eingebracht worden sind oder
noch eingebracht werben. .

Man darf also mit einer umfangreichen außen- »und

innenpolitischen Aussprache rechnen. Außerdem mussen

vor Weihnachten noch einige dringliche Vorlagen erledigt

werben. Dte weitere Entwicklung hängt von der Stellung-

nahme der Parteien ab. Sie war daher nicht Gegenstand

der Besprechungen zwischen dem Reichskanzler und dem

Reichstagspräfidenten. «
Der Reichstagspräsident hat, tr-

gegenüber die Ansicht geatißert, dafz tret
etwa 14 Tage benötigen werde,
esehgebertschen Arbeiten zu erledigen» Es ist bekannt, daß auch

ker Reis aiizler gegen einen langeren Sitzungs-

I: s ch n tt des Parlaments ist, da die krtsenhafte Entwicklung

verlautet, Dr. Brünin
Reichstag voraussichtli

utn die vorliegenden

‚er La e nach Ansicht des Kanzlers ausgedehnte parlamen-

rischegAus prachen nicht verträgt. Aus diesem Grunde dürfte

er Ran ler em Rei stagsprästdenten auch zu verstehen gegeben
aß eine Frit von 14 Tagen sur den Reichstag aus-

reichen werde. Voraus ichtlich durfte {ich der Reichstag als-

dann tiber die nächsten tntermonate is zu Beginn der Be-

ratungen über den Haushalt vertagen.

-.... Gerettete Steuermillionen.
Das Ergebnis der Steuerbuchprüfungen.

Der Reichssinanzmtnister berichtet auZ in die em

Jahre dein Reichstag über das Ergebnis der Bu ’„ unb e-

triebsprüfungen. Die Steigerung frir 1929—1930 betragt ge en-
über dem Vorfahre 24,55 Prozent. Damit ist nach Anna tne
des Minis rs der Höhepunkt erreicht. Für 1931 werden wegen
der wirts astlich unslünstig gewordenen Verhältnisse geringere
Ergebnisse erreicht. us der Prüfung,

die 57 693 Fälle

umfaßt, wurde an Retchsfteuern ein Me r von rund 185 Mil-
lionen, an Landeskircheti- und sonstigen teuern ein Mehr von
31,4 Millionen festgesetzt Geldstrafen wurden in Hohe
von 3,7 Millionen ausgespro en. Aus die Einkommen-
geriet entfällt ein Me rvon 2,9. auf die Körperschaftss
t

haben,

euer von 78,5, auf ie Umsa steuer von 11,7, auf die
eritiögenssteuer von 12, aus onst ge Retchssteuern ein Mehr

von 20,2 Millionen. An der pttze der alle (6000) steht das
Landessinanzamt Berlin, das insge amt 41,6 Millionen
mehr erzielte.

Die größten Geldstrafen
wurden in Letp ig mit 0,68 Millionen und in Unterweser mit
0,6 Millionen festgesetzt Zu diesen Zahlen ist zu bemerken, daß
es sich nt t immer um Steiierhinterziehungen
handelt, son ern ach um abiveichende Beurteilung von Be-
wertungsfragen und lbschreibungen.

Gefiüchtetes Kapital kehrt
Ergebnisse der Steuerainnestie.

Auf der Reichstagung des christlichsozialeii Volks-

dienstes ergriff auch Reichsminister T r e v i r a n u s das

Wort. Er erklärte zur neuen Notverordnung gegen. ‚Die

Kapitalflucht, daß diese b esse r e E r g e b n i f s e zeitige,

als man erwartet habe. Ein Steuerfhndikus habe im

Reichsfinanzministerium allein l 00 M i l l i o n«e n M a rk

A u s l a n d s k a p i t a l angemeldet. Eine Viertelstunde

später habe ein anderer Steuerbeamter i m N a m e n v o n

60 prominenten littenten den Wunsch nach einer

Regelung iiberbracht. Viel verspreche sich die Regierung

von der Riicksiedetting der Erwerbslosen von der
Stadt auf das Land.

.----. ·---.· 06m..-

zurück.  
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nset nenet um
Gesährliche Kavaliere

Die ,,Springslower«, das kuxuriösefie Schif der
U. S. A» tritt ihre Reise nach Indien an. Alle Sei ungen
haben Reporter entsandt, um der Aus ahrt beizuwohnen,
denn diesmal handelt es ch um etwa ganz Besonderes.
Es ist eine höch exklu ve Gexllcxchast an Bord, die
reichsten grauen merikas, die ö ter der Dollarköntge,
die mit rosessor Lis enard eine Studienäahrt unter-
nehmen. Andere Gäse ollen nicht zugela en werben.
So viel Jugend. Schönhe t unb Reich um hat das Schiff
nocl niemals getragen. Alle überstrahlte Givennie
Do an, bie Tochter des Flug eugkönigs. Sie it die
Beriraute der retzenden Jvh chuhler, unb bie eibeu
fungen Damen freuen sich diebisch über einen grandiosen
Scherz, den Ivn und ihr Freund, Lord Hurrogate, aus-
theilt haben. vh hat den Lord, der vorübergehend in
ewttork weilt, ennens und lieben gelernt und er hat sie

beredet. ihn unb seine Freunde den Herzog von Ellisi
burne, Lord Pearsonby, Mar Ärrew und andere, mit
aus das Srliff zu nehmen, damit diese Studienfa rt
etwas unter faltsanier werbe. Es gelingt, den Kaptt n,
ber anfangs Schwierigkeiten macht, zu ewinnen, und
die Herren begeben sich schon vor Tagesan ruch an Bord,
damit niemand etwas merkt.

Auf dein Schtflf herrsäät eitel Freude und Lust; man
tan t, spielt und firtet. onangebend in allen Din en
ist arArrew, nach dem sich die Freunde in feder ei
ziehung richten.

Nur zu Hause bei den Eltern der fungen Datnen
herrscht Besorgnis» denn Tage vergehen, ohne daß eine
Nachricht vom Schiff anlangt; auch dringliche Tele-
graniitie bleiben unerwidert.

Da geschieht eines Tages etwas Seit ames auf dem
Dainpfer. Einer der fungen Herren, der n heißer Liebe
zu Givennie Dolan entbrannt ist, verschwindet spurlos;
es heißt, das?H ihn ein Unglücksfall über Bord gespült
hat; aber wennie, durch Andeutungen des Ber-
uiiglürlten aus den Fall vorbereitet, wird mißtrauisch,
und ihr Mißtrauen richtet si in erster Reihe gegen
Mar Arrew. Sie macht ihm orwürfe, zieht i n zur
Rechenschaft Sie belauscht abgerissene Worte, ie sie
mit Grauen erfüllen. Bon Stund an hat Gwennie keine
Ruhe mehr und von Stund an wird es anders auf dem
Schiff. Mac Arrew, der Gwennie gleichfalls mit ver-
zehrcnder Leidenschaft liebt, ändert plö lich sein Wesen;
aus dein galanten Kavalier wird ein ge ährlicher Despot,
der alle nnd alles auf bem Schiff unter seinen Willen
zwingt. Frohsinv und Jubel weichen Angst und
Schrecken Am schlimmsten ergeht es Gwennie, die sich
gegen die Befehle Mar Arrews ausle nt. Sie will i n
nicht in ihrer Nähe dulden. Verzwe felt wehrt sie ch
gegen seine Siebe. Immer unerträglicher werden die
Verhältnisse, immer gesahrdrohender die Situation,
bis . aber wir wollen den Ereignissen nicht weiter
vergreifen

Mit außerordentlichem Schwung schildert der hervor-
ragende Erzähler Edmund Sabott alle äußeren Bor-
gange, alle seelischen Konflikte. Es ist unmöglich, sich
dem Banne dieser Erzählungi zu entziehen, die bis zur
letzten Zeile in Spannung h lt.

 

Roman von Edmund Sabott
U

beginnt in dieser Nr.
   

 

 

  

WiDie Pfundkrtse und die-Mark. «
Geriiigere Abzüge ausländischer Markguthaben.

Auf dem deutschen Geldmarkt hat sich die
Krise des Pfuiides insofern günstig ausgewirkt, als die
A b z ü g e von ausländischen Markguthaben, die den aus-
ländischen Gläubigern nach dem kürzli abgeschlossenen
Stillhaltevertrag vom 15. September a in Höhe von
25 Prozent zustehen, nur einen g a n z g e r i n g e n U m -
fa n g angenommen haben. Man scheint in ausländischen
Kreisen, besonders bei den englischen Gläubigern, im
Augenblick die Anlage in Mark für sicherer zu
halten als in anderen Währungen. Für die deutsche
Devisenbilanz bleiben die geringen Abriife der Markgut-
habeii sehr erfreulich. .

Feste Kurse in London. «««
Die Londotier Börse hatte bei ihrer Wiedereröffnung

r e ch t feste T e n b e n z. Die Kurssteigerungen standen
etwa im Verhältnis zu der Abwertung des Pfundkurses.
D e u t s ch e Anleihe n stark gesucht. Young-Anleihe
46 nach 42 unb Dawes-Anleihe 66 nach 62. D a s Pf u n b
selbst erholt. So wurde die Reichsniark mit 18,50 nach
‚17,75 am Vortage genannt.die l

Zu der Information aus Gens, wonach auch S ch w e-
den, Griechenland unb Jtalien die Zahlung
nach Goldparität aufgehoben haben, ist festzustellen, daß
von einer derartigen Maßnahme an den zuständigen Aus-
landsstellen nichts bekannt ist.

Was die Reichsbahn von der
steuerfreieit Anleihe erwartet

Die ungünstige Fiiianzlage der Reichsbahn.

Jn Berlin tagte der Verwaltungsrat der Deutschen Rei s-
bahngesellschast. te Entwicklung der Einnahme war, wie ie
Retchsbahngefellschaft mitteilt, auch in leijter Zeit ungiinsti .
Der P ers on en- und Gepäckverkehr n den ersten a t
Monaten 1931 weist gegenüber den lgleichen Monaten des Vor-
fahres einen Rückgang um 120 Mt ionen Mark (—- 12,7 Pro-
äeyntß der G ü t e r v e r k e h r einen Rückgang um 356 Millionen

ark (— 17,6 Prozent) auf. Im Vergleich um fahre 1929 ist
der Einnahmeriickgang no s ärser. Der er onen- und
Gepäckverkehr ist mit 161 illtonen Mark um 16,4 Prozent, der
Güterverkehr mit 738 Millionen Mark um 32 Prozent
zurückgeblieben. _

Der gesamte Rückgang der Einnahmen «
bezif ert sich bis Ende Au itzt Fesånüber 1930 auf 489 Millionen
Mar , gegenüber 1929 aus 5 tllionen Mark. das sind 26,9
Prozent weniger als 1929. Es ist der Verwaltun
einen wesentlichen Teil des Einnahmerückganges
triebsersparnisse auszugleichen

Der Verwaltungsrat genehmigte für 1932 den Ab chluß auf
Lieferung von S enen und sonst gem Material m Werte
von rund 100 Mi ionen Mark. Inwieweit ,„

weitere Arbeitsausträge
zufäßltcher Art von der Reichsbahn herausgegeben werden
onnen, hancgt von dem Er ebnis der 4%bro eiittgen teuer-
Beien Rei sbahnanle he ab. zu deren erausga e der
erwaltungsrat feine Zustimmung gab.

pniiinikisknc Sparmaßnahmen in enthält.
Keine Besichtigung von Schlachtfeldern mehr.

Das englische Kriegsministerium hat verfügt, daß aus
Sparsamkeitsrücksichten die M a u ö v e r von Divisionen
und rößeren Verbanden im nächsten Frühjahre ausfallen.

rigadeübungen finden nur in der Nähe der Garni-
sonen statt. Die großen Arttllerieschießübun-
gen werden nur alle zwei Jahre abgehalten. Jn den
Ausbildungspläneii der Luftabwehr wird nichts geändert,
die zur Verfügung stehenden Munitionsmengen werden
fedoch beschränkt. Bestchtigungsretsen aller Art
nach den Schlachtfeldern von Frankreich und Flandern
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(66 Fortfeßung.)

Daniela griff nach ihrer Geldtafche.
»Ich lasse Ihnen für die nächsten acht Tage, solange kann

e Of ·
on ersten

svanegreseecnrssciiurr DURCH VERLAG arti-in MEtsTEBMERD/m

es bauern, diese zweihundert Mark da. Schaffen Sie sich
und Ihren Kindern was Schönes, lassen Sie Ihr haiischen
herrichten, wenn Sie auf Ihrer hallig bleiben wollen Bald
erhalten Sie Nachricht von mir und Gel·d.«
grau Hinnerk wollte es nicht glauben. _

ie war immer noch wie eine Träumende, als Daniela
ßch f on von ihr verabschiedet hatte unsd die Dorfftraße
tnun erfchritt. .
Dana war überfeiig.
Ihr herz war voll Iubel. .
Gott gab ihr einen Weg zu dem Geliebtenl Sie konnte ihm

durch das Testament helfen, zu feinem Recht zu kommen.
Berndt etwas zuliebe tun! Welche Seligkeit war es für

e!
Am Strande erhob sich der alt-e Ian, als er das Mädchen

kommen fah.
,,Wollen wir iegeln?“
»Ia . . . so rasch wie möglich hinüber nach Westerlandl

NoZ heute muß ich abreifenl« ..
„ a müf en Sie den Nachtschnellzug nehmen, Frollenl«
»Ia, ich ahre die Nachts Es ist so wichti t“ _
Siestieg ins Boot und Ian machte das Fa rzeug feefertig-

Fßte das Segel, und bei gutem Wind ging es in flotter
ahrt Westerland ab. · —
Sie lief nach Villa Meerkönig und teilte Frau Kamnitzer

mit, daß sie rasch einmal nach Berlin reifen müsse, daß sie
aber ihre Sachen dalaffe und bald wiederkomme

Die drei Stunden. die bis zum Abgang des Schnellzuges
noch Lehltem fchlichen ihrnur fo hin:
En lich saß sie im Abt-eil.
Nachts gegen zwei Uhr erreichte sie Berlin-
Ste begab st na ihrer Wohnung, wo ihre Wirtin über

ihr Kommennfe r er taiint war, und schlief tief unb fest bis-
zum Morgen

« « - -- its «— « «
Mao-u - . -. ..‑.. I...‘ “ab...“ 51‘4‘? ·  

Daniela sucht-e qutizrat Gifh auf. .. .7
Jm Borzimmer saß ein funger Schreiber, der hosltch nach

ihren Wünschen fra te.
»Ich möchte den rrn Instizrat fprechenl«
»Da müssen Sie noch ein Weilche wartent«»

b' »Ich dachte. der Herr qutizrat b‘at auch feine Wohnung
ter.«
»Ia, ja, aber um halb neun frühfttickt er immer. Vor

neun Uhr ist er nicht zu fprechen.«
»Ich muß ihn aber ietzt auf der Stelle fprechenl« sagte

Daniela energi ch.
»Ist die Sache so wichtig, guädiges Fräulein?"
»Das Allerwichtigfte . .l« .
»Gut, ich will’s dem Herrn Iusttzrat sagen, und was soll

ich gm melden, um was handelt es fich?« _ ‚
„ agen Sie, es handelt sich um feinen wichtigsten Prozeß

Er wirb’s schon wiffen.« _
Der Schreiber meldete feinem E f Danielas Wunsch.
,,Fräul-ein Thuille? Kenne ich ni t. Und . . . um meinen

wichtigsten Pro eß handelt es fich? Was meint sie da?
Sa en Sie der ame, daß sie sich noch etwas gsedulden toll.“

« der Schreiber entfernte fich, kam aber kurz daraus schon
wie er.

»Na, was schon wieder, Io anngen?“
»Die Dame läßt sich nicht a wei en. Sie hat mich gebeten

Ihnen vier Worte zu tagen.“
»Köstltch . . . vier Worte . . . so begann doch einmal ein

Schlager Wie lauten sie benn?“
»Das Testament ist dal«
qutizrat Gifsh zuckte hoch und sah auf feinen Angestellten

»Das . Te tament . . . ist da? Welches Testament
doch nicht etwa? Laufen Sie. Iohannien. bringen Sie mir
fofort die Dame!“ -
Bald stand Daniela im Salon vor Gifh.
»Sie wollen mich fprechen?« fragte Gifh erregt.
»Ia, herr qut-izratl«
»Und . welches Testament meinen Sie?"
Daniela fah den Erregten lächelnd an.
Dann reichte sie ihm das kleine Päck en und sagte mit

Betonung: »Das Testament Lasdy Viola urhams, das Iris
Ducghaitn als Univer alerbin einsetzt. von Sir Emmet unter-
zei ne .“
Der alte Inst-i rat starrte Daniela an, als könne er das

alles nicht begre sen, dann riß er ihr förmlich die Papiere
aus den händen
Er las und las nochmals unter Aechzen und Stöhnen. das

l nagt und nach einem beigeifterten Inbeln Plaß machte. -
r _. . .wandte sich Daniela wieder au.  t

Emmet aufgefetzte gültige Testamentl
gurückge eben? Wie kommen Sie

halltg Fahreiikrixig
es mir in die hände
fchwemmten Ptloten einst Geld und
man zu Grabe und von der Frau er uhr ich davon und er-
hielt es ausge ändigt.«

fallen in Zukunft aus.

arten 1?
—_——
   

 

„Das . . . Testament . ‚ beiGott . es ist das von Sir
Hat es das Meer

u diesem Riesenfchaåza
er für erndt Groth und seinen So n . . . zwanzig. drei ig
oder fünfzig Millionen Pfund bebeutet?“
„Das Meer itiit es zurück elgeben Ich brin e es von der

Ein Zu a , nein. Gottes ügung spielte
Den Mann, der dem an Land ge-

ptere abnahm. trug

Gaiåh na m anielas beide häsnde und drückte sie bewegt.
» ie fo ich Ihnen danken, Fräulein Thuille?«
»Ich freue mich, herrn Groth und feinem Kinde diesen

Dienst erwei en zu können« .
„Rennen ie herrn Groth?'«
Danielas Gesicht wurde glühend rot. »Ia,'« sagte fie tapfer,

„wir hatten uns einft . . . lieb . . . sehr lieb.« _ «
ß O

Bankdirektor Forst ftaunte nicht schlecht, ais plötzlich
Daniela ins Geschäft gefchneit kam.
»Was machen Sie denn in Berlin? Ich denke, Sie sitzen

am Stranbe‘?“
»Bis gefternl Da erei nete sich aber etwas to Wichtiges,

daß ich mit dem Nachtfchnellzzug nach Berlin reifte. Ich
komme von Iusttzrat Gish . . .
»Was wollten Sie denn bort?“
»Was iiZ wollte? Ich habe dort das Testament der ver-

storbenen ady -Btola, das Iris als Ilnioer alerbin einsetzte,
überreicht. Herr Grot und fein Kind . . . sie werden teßt thr-
Erbrecht durchfechten önnen.«

gärst starrte das Möbel an. I m schwirrte der Kopf. _ s.
nn riß er den Hörer voni pparat.

»Den Salis, kommen Sie doch einmal sofort zu mir. Ich
habe Ihnen eine ganz große Senfation mitzuteilen.« ·

Salis kam, und fe ne Ueberra chung war nicht kleiner-
Dann mußte Daniela alles aus ührlich erzählen, mehrmals

mußte fie es tun. i
I 0

' O

Im Baue des Vormittags traf bei Iutizrat thh eine
Karte von erndt Groth aus Brasilten ein ie ihm mitteilte,
daß Groth unter die Koiontften egangen sei und tm Urwald
si eine neue hetmat schaffe. » ielletcht wer-den Iahre ver-
e en, bis wir uns wiederfe nl" schrieb Berndt. »Aber seien
ie überzeugt« mein väterli r Freund, daß meine Gedanken

immer bei meinem Kinde und bei Ihnen fein werden« .
. - . (Enthaltung folgt-l- «« wiss-IN Otto-J-— s- . p-. so-—-«-··-p.«— --- «- g. ..



Nil spielt nlilll mit?
is· Der hilflose Völkerbund.

Man solle dieser »lokalen Angelegenheit« keine über-
triebeneBedeutung beimessen, hat der japanische Delegierte
beim Völkerbund geäußert, als die ersten Nachrichten über
den Zusammenstoß in der Mandschurei auch nach Genf
gelangt waren und es dort ztt »Erklärtingen« der beiden
beteiligten Mächte kam. Wie hoch aber die Flammen
im F ern e n Osten inzwischen emporgelodert ind unb
tvelche Opfer sie gefordert haben, ist deswegen re t schwer
zu sagen, weil man Nachrichten von dorther immer mit
einigem Mißtrauen aufnehmen muß. Daß der Konflikt
aber mit tnilitärischen Kräften hüben wie drüben weiter-
getrieben wird, ist auch in Genf gar nicht mehr bestritten
worden, — nur hat auch dies den Völkerbundrat
nicht zu einem tvirllichen Einschreiten ver-
anlassen können.

Aber es gab doch den Anstoß wenigstens zu einer Aus-
sprache in Genf, itt der —- mit nicht gerade originellen
Worten — tvie iiblich die »Notwendigkeit der Aufrecht-
erhaltung des Friedens betont“ wurde. China hatte sich
als Mitglied des Völkerbundes in einer Note über das
militärisch- kriegerische Vorgehen Japans, auch eines
Völkerbuudmitgliedes, beschwert und das fchleutiige Ein-
reifen des Butides gemäß Artikel 11 seiner Satzung ver-
angt. Dieser Artikel handelt davon, daß je d e r K r i e g
unb jede Kriegsdrohnng eine den ganzen
Völkerbitnd angehende Angelegenheit sei
und der Butid alle« Maßnahmen treffen müsse, die zur
Erhaltung des Völkerfriedens geeignet seien. Eigentlich
schießt man doch itt der Mandschnrei ein bißchen aufein-
ander, auch die Flugzeuge treten in entsprechendeTätigkeiti
Japan scheint außerdem aits bem von ihm attnektierteii
orea neue Trtippen bem Katnpfgebiet zuzuführen, itnd

ganz still unb ohnmächtig scheinen sich die Chinesen auch
nicht zu verhalten, sondern fich, so gut oder so schlecht sie
es vermögen, doch ihrer Haut zu wehren, was man ihnen
ja auch nicht verdenken kann. Denn es gibt zwar ein paar
internationale Verträge, die die Machtverhältnisfe im
Fernen Osten, besonders in der Mandschurei, »regeln«,
aber mit solchett Verträgen hat China öfter schon recht
sonderbare Erfahrungen gemacht. Wenn J a p a n sei tie
mattdschttrifchett Interessen »bedroht«
glaubt —- seit Jahren ergießt sieh itt das düunbevölkerte
Gebiet ein Strom chinesischer Eittwatiderer von den über-
fiillien Gebieten Chinas her -—‚ so hätte es ja formell
eigentlich doch den Weg über den Völkerbttttdrat gehen
sollenl Jn Gettf war man —- attf Grund desselben
Artikels 11 —- jedenfalls zum Eingreifen sehr rasch ent-
schlossen, als das deutsch-österreichische Zollunionsprojekt
nach französischer Auffassung „geeignet war, die internatio-
nalen Beziehungen zu berühren ittid in der Folge das
gute Einvernehtttett unter den Nationen zu bedroheti«i

Mit dem japanischichinesischen Konflikt ist man itt Genf
nun aber anders verfahren. Der Beschluß hierfür sagt an
sich schon genug: Der Völkerbitndrat vertagt die Geschichte
und wird sich ,,möglichst bald« wieder mit dein Konflikt
befassen. Was natürlich wohl nur heißt: Man läßt ganz
die Finger davon. Und empfiehlt nur bringlichft‚ daß die
beiden Mächte sich allein einigen unb vertragen, „im Geist
des Völkerbundes«, wie der englische Vertreter Lord Cecil
äußerte. Man nennt das in der Sprache der Diplotnatett:
»Der Völkerbundrat bietet seine guten Dienste ati.« Dabei
ist freilich noch eine besondere, mehr formelle als tatsäch-
liche Schtvierigkeit vorhanden: Die Vereitiigteii Staaten
sind an den Machtverhältttisfett im östlichett und nördlichen
Chiita stark interessiert, sind auch an den Verträgen be-
teiligt, jedoch — nicht Mitglied des Völkerbttndesi A m e-
rika verlangt im Feruen Osten aber nur bie
berühmte „offene Tür« und ist heute allein in der
Sage zu verhindern, daß die Japaner durch ihr Vorgehen
-.:se Tür den andern Mächteti vor der Nase zuschlagen.

Jm Norden lauert außerdem die fowjet-

Sriillttlleltellrrttllete «

Rachdruck verboten

Die »Springflower« sollte am 16. September von
Sau ranzisko aus in See gehen. Ein ganzes Bataillon
von eportern, Filmleuten und Photograplzen hatte sich
ein Stelldichein gegeben, um der Ausfahrt eizuwohnen.
Sie füllten den Kai, an bem bie »Sprin flower« vertäut
war, und machten sich gefechtsbereit, um n jedem Augen-
blick das Schnellfeuer aus ihren optischen Linsen zu
eröffnen.

Es war weder das Schiff selbst noch eigentlich auch
die Reise der »Springflower«, wodurch die Zeitungsleute
in solchen Scharen nach San Frauzisko gelockt worden
waren. über bie »Springflower« selber, diesem liber-
luxusschiff erster Ordnung, das gebaut worden war, unt
ausflugslustigen Mitgliedern der ,,oberen Vierhundert«
Gelegenheit zu einem geselligen Beisammensein in der
Stille der Ozeane zu geben, war nicht mehr viel zu sagen.
Das war schon geschehen, als die »Springflower« ihre
erste Probefahrt gemacht unb woran ein ganzes Rtidel
von Berichterstattern teilgenommen hatte. Sämtliche Zei-
tungen waren damals voll der maßlosen Bewunderung
gewesen über den unerhörten, märchenhaften Luxus, den
ertinderische Geister in dieses Schiff hineingezaubert
a ten.

Auch über die Ziele dieser ersten großen überseereise
des Schiffes wäre nichts zu f reiben gewesen, was die
anzen Staaten hätte aufhor en lassen können. Eine

garmlose Studienreise, weiter nichts. Das Schiff sollte
Sala h Gomez und die Osterinsel anlaufen unb über die
Sundainseln nach Jndien Lahren Nichts Ungewähnliches
also. Es galt weder gro e Gefahren zu bestehen noch
große Entdeckungen zu machen.

Rein, die Neugier der Staaten galt nicht bem Schiff,
galt noch weniger der Reise selbst; sie alt ganz allein den
eilnehmern an dieser Reise, ga t den reißig oder vierzig

Dollarprinzessinnen, die unter ührung des Professore-
Lifpenard jene sagenhaften Jnfe n in der Südfee besuchen
wollten. Die Damen waren Studentiunen der Universität
zu Boston und gleichzeitig Trägerinnen jener berühmten
und berüchtigten Namen, die aus den Schlachtfeldern der
Wirtfchaftskämpfe unb ber Finanzkriege Ruhm und Glanz
gewonnen hatten.

Da war, um nur ein paar Namen zu nennen, Jvh
659mm. Deren, Vater balb Manhattan fein einen nannte:

 

 

ruffifch e Sp h i n x, die von irgendwelchen diploma-
tischen »Hemtnutigeu« überhaupt nicht bedrüclt wird titid
einfach mit Gewalt den Konflikt um die Oftchitiesische Bahn
löste. Mit Gewalt und mit Erfolg. Ganz unrecht hat
Japans Vertreter iti Genf auch wieder nicht, wenn er
äußerte, in ber Maudschitrei sei eine Atmosphäre geschaffen,
die sich von Europa aus »nur schwer übersehen«- lasse. Sie
läßt sich aber sicherlich kaum als erfreulich bezeichnen. Uttd
zwar schon seitdreißigJahren nicht. Das ist auch bem Völker-
btindrat nicht gerade unbekannt, jetzt auch sehr unbequem.
Ein »Statut« zu besitzen, aber es nicht zu verwirklichen, wo
es nottut, ist aber wohl tioch unbequemer, freilich auch nicht
mehr —- iiugewohnt. Man läßt sich in Genf daher lieber
vor die vollendeten Tatsachen stellen, als vorher die Finger
in solche 932achtauöeinanberfebungen hitieiuzusteeien

Der ewige Bürgerkrieg in China zwischen der
Kauton- und der Nankingregierung, der das Land nicht
zur Ruhe kommen läßt, gibt immer wieder den Anlaß für
fremde Mächte, insbesondere J a p a n und R u ß l a n d ‚
zur Selbstverteidigung ihrer gefährdeten Belange zti
greifen. An der Mandschurei haben Japan sowohl wie
Rußland so starke politische wie wirtschaftliche Interessen.
daß dieses Land immer von neuem den Zankapfel bildet
und zum Aufmarschgebiet kriegerischer Unternehmungen
wird. Nachdem jetzt Japan einen neuen Vorstoß gegen die
chinesische Ostbahn unternommen hat und von der See- utid
der Landseite her zu weiterem Vorgehen entschlossen scheint,
itteldet sich auch Rußland wieder. Bei einer Unterredung
mit dem japanischen Botschafter in Moskau erklärte der
russische Außenminister Litwinow, daß die russische Regie-
rting gegen einen Vormarsch der japanischen Truppen an
die chitiesische Ostbahn sei, und bat, die japanische Regie-
rung sofort davon in Kenntnis zu setzen. Ein niilitärischer
Vorstoß gegen die chinesifche Ostbahn sei nach russischer
Meinung durchaus unzulässig itnd unerwünscht. Jn-
zwischen mehren sich die Meldtingett von Bomben-
anschlägen, schweren Gefechten zwischen Chi-
nesett und Japanern und Bonibardements chine-
s is ch e r D ö r f e r durch japanische Flugzeuge. Die Ver-
lttste dabei sollen sle groß fein. Japan, das die Schuld
dieser kriegerischen usammenstöße auf China abschiebt,
nimmt sie zur Veranlassung neue Truppen in der Man-
bfchurei zusammenzuziehen.

Wird es dem Völkerbtind noch gelingen, durch
« sein Dazwischetttreten diesen Kampf durch die Macht in
einen R e ch t s st r e it abzubiegeu? Jti einem Telegratnm
an die japanische unb chinesische Regierung weist der Prä-
sident des Völkerbttttdrates darauf hin, daß unverzüglich
mit den Vertretern der beiden Regierttngen in Getif Be-
ra t u n ge n über die Durchführung des Vorschlages der
Zurückziehung der Truppen beginnen würden.
Zu diesen Verhandlungen seien die Vertreter von Deutsch-
land, England, Frankreich unb Jtalien zugezogen worden.
Werden diese Verhandlungen von Erfolg sein unb vor
allem wird sich Japan eittetn auf bie Zurückziehung seiner
Trttppen lautenden Beschluß fügen? Oder wird als Voll-
strecker des Völkerbundwillens die am e r i k a n ifch e Re-
gierung, der die Protokolle der Ratssitzung und das ge-
samte Dokttmentenmaterial bereits übermittelt worden
find, eitischreiten müssen, um bie Angelegenheit noch mehr
zu verwirren. Wir würden datiit in der Mandschitrei außer
den beiden chinesischen Parteien, Japan, Rttßland ittid
Amerika am Werk sehen, die jeder attf seitie Art versuchen
würden, natürlich unter Berücksichtigung der eigenl’tt
Interessen Ordnung itt den chinesischen Wirrwarr zu brin-
gen, uub trotz aller schönen Friedensbetuiihtittgett des
Völkerbuudes erscheint hier doch der Stoßseufzer berechtigt:
»Wenn das nttr gttt geht!“

Japan erklärt.
Das japanische Attßetttninisteriuttt hat im Zusammen-

hang mit den Getifer Verhandlungen sämtliche japanischen
divlotnatischen Missionen angewiesen, den -Re·gier»nngett

 

  
»Was«hast du, Franks Abschiedsstiminutig?«

Mae Erwin, die Tochter des Baumwollköuigs aus New
Orleans, Marh Rantoul, deren Vater uttumfchränkte Herr-
schaft attsiibte über drei Viertel aller Eisenbahnen itt den
Staaten, da war vor allen Dingen Gweudoline Dolan,
die „tolle“ Gwennie, die Tochter des reichsten Mannes der
Welt. Jhr Vater, Andrew S. Dolan, der Flttgzeugkönig,
war jener geheimnisvoll gewaltige Mann, dem es im Ver-
lauf von einem knappen Jahrzehnt gelungen war, fast
ganz Amerika mit einem dichten Netz von Flugzetiglinien
zu überziehen.

Eine Parade der reichsten Frauen der Weltt Und die
amerikanische Presse entsandte zur Huldigung ihre Ver-
treter. Sie waren in Scharen gekommen; und sie wären
in noch größeren Scharen gekommen, wenn sie geahnt
hätten, wie gegen alle Erwartung abenteuerlich diese erste
Fahrt der «»Springflower« verlaufen sollte.

H-

Jn Sancelito liegt in ländlicher Stille unb Einsam-
keit eins der zahlreichen Laudhäufer Andreiv S. Dolans.
Es ist dies ein niedriger weitlätifiger Bau mit großer
Säulenvorhalle, die nicht gerade sehr stilgerecht wirktk
Aber das Haus liegt blitzend unb. blank, weiß unb hell an
einem ber abfalleuben Hügel, nicht weit von den Klippen
entfernt, an denen sich die Wellen des Pazifiks brechen. Ein
weiter Obstgarten umgibt es und darinnen reifett die köst-
lichen und erlesenen Früchte, die dein Herrn dieses Hauses 

—-
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eine Mitteilung zu machen, daß die japanische Regierung
die chinesischen sBefchulbigun'gen. bie in Genf gemacht wur-
den, für h a l t l o s erklärt, uttd daß sämtliche ttiilitärischen
Schritte in ber Nord- unb Südtuattdschitrei nur zum
Schutze der japanischen Bevölkerung tittd
zum S ch u b e a n b e r e r A its l ättd e r unternommen
wurden. Japan verfolge kein e r l ei A n n e r i o n s -
p o l i t il gegenüber China.

Die japanische Flotte gteisi ein.
Eine amtliche russische Meldung aus Schaitghai be-

richtet von der Ankunft zweier ja p a u i s ch e r K r e u z e r
ttt sJtauting. Weitere japanische Kriegsschiffe hätten
Nankitig passiert. Jn Schanghai rechnet man nach ber
rttssischett Meldung mit dem Eintrcffen der f a p a n i f ch c n
Flotte itt den chinesischen Getvässertt.

Ein vor Tschiftt liegettder chitiesischer Kreuzer witrde
von ber Besatzung eines dort eitigetroffenett japanischen
Kreuzers katupflos besetzt; Geschiitze unb Ftittkattlage wirr-
den unbrauchbar gemacht.

Japan lehnt Bätkerbitndvermittlung ab.
Das japanische Kabinett hat beschlossen, die Völker-

buudiutervention nicht anzunehmen utid direkte Verhand-
lutigeu mit Chitin anzubahnen. Das Kabinett hat aitges
ordnet, keine japanischen Trtippeu nördlich von Tfchaugs
tschuug zu ftatibuieren. Ein Teil der Besahiiug von
Tsittgtait soll zurückgczogen werden.

Betttautiche Verhandlungen
« im Bdlietbundtat

’ « China und Japan nehmen teil.
· Fm Anschluß an den Vorschlag des Ratsprigidenten gaben
vie erireter der Großinächie Erklärungen ab. urtius drückte
vie Hoffnung aus, daß der Vorschlag des Ratspräsidenten ein-
stimmig von sämtlichen Ratstnächien einschließlich der beiden
am Konflikt beteiligten Re muan angenommen würde.

Der Vertreter Frankre chs. « assigl. schloß lich den Aus-
ührungen Dr. Curtius’ an und betonte gleichfalls. daß der
Hat die Pfli t habe. seine an e Autorität zur Regelung
dieses außeror entlich ernsten . onflikres einzuse en.

Sodann gaben noch ber italienische Außettm nistet Grandi,
der polnis e Regierungsvertreter Sokal und der norwegische
Außenminiter Braadland Erklärungen ab. in denen überein-
stimmend auf den außerordentlichen Ernst der Lage hin-
ewiefen unb die Notwendigkeit fofortiger Maßnahmen des

. Jölkerbundes hervorgehoben tvurbe.
Der Vertreter der chinesischen Regierung betonte. baß die

nach der Sitzung beginnenan vertraulichen Beratutigen mit
bem Raispräsidenten und dem japanischen Vertreter nicht als
eine offiztelle Verhandlung zwischen den beiden in Konflikt
stehenden Regierttitgen aufgefaßt werden dürften Unter diefetn
Vorbehalt nähme er den Vorschlag des Ratspräsidenten an.

Der japanische Regierungsvertreter gab die Zusicherung,
daßder sofort neite Jnftruktionen seiner Regierung einholen
wer e.

Lord Robert Ceeil betonte, wenn die Erklärung des chine-
sischen Regierungsvertreters ü b er die Massakers im
Fernen Osten zuiräfen, daß dann zweifellos eine außer-
ordentlich ernste Lage beftehe.

Der Vorschlag des Ratspräfideuten wurde in den drei
Punkten sodann einstimmig vom Rat angenommen und die
Weiterverhandluu vertagt.

Die vertrattli en Ver andlun en über die Beile ung des
chinesisch-japanifchen Konfl ktes ha en bereits unmitte bar nach
dein Schluß der Ratsfißung weder begonnen An den Be-
sprechungen nehmen außer dein Ratspräsidetttett unb ben Ver-
tretern der chinesischen unb japanischen Regierung noch Curtius, ·
Grandi, Masngli uttd Lord Robert Ceeil teil. ,

Grandio Berliner Besuch Ende Oktobers
Jn den itt Genf mehrfach gesiihrten Besprechungen zwischen

Cit rtiu s unb bem italienischen Außenminister Gra ndi ist
nun von deutscher Seite vereinbart worden. daß Gratidi der
deutschen Regierung seinen G e g e u b e sit ch E n b e O k t o b e r
abftatteu soll. Ob unb watttt M it s f o l i ni selbst die Berliner
Regierung besucht. ist noch unentschieden

in seinem Palast in der Fünften Avenue zum Nachtisch
aufgetragen werden.

Vor vier Tagen war Givennie Dolan in dieses Haus
eingekehrt. Sie hatte ihre Koffer gepackt, deren Abtrans-
port zum Schiff beaufsichtigt, war dann und wann auf
ihrem kleinen weißen Pony in der Umgegend des Hauses
umhergeritten unb wartete nun, zwei Stunden vor Ab-
fahrt der »Springflower«, in dem großen Empfangsraum
des Hauses auf Frank Kanu, um Abschied von ihm zu
nehmen.

Frank Hull iatn nicht. Es ging stark auf vier Uhr,
und Kapitän Peacock hatte telephoniert, daß das Schiff
pünktlich ttm fünf Uhr den Hafen verlassen müsse.

Gwennie fah durch das Fenster aus die lange, schnur-
gerade Straße hinab, aber von Frank Hull keine Spur-
und er war sonst ein Muster der Pünktlichkeit.

Gwennie zürnte ihm nicht; sie fürchtete nur, baß biefe
Abschiedsstttnde gar zu kurz bemessen sein würde. Und
als er dann doch kam, flog sie ihm mit der ganzen stür-
mifchen Hingabe um den Hals, die das lange Warten in
ihr erzeugt hatte.

Jeannette, die kleine, zierliche Zofe, die in alles einge-
weiht war, was ihre Herrin anging, zog sich lautlos zurück.

f»So spät, graut?“ sagte Givennie mit leisem Vor-
mur . .

Er bat: »Sei nicht böse. Jch bin drüben aufgehalten
worden itnd konnte natürlich nicht sagen, daß es Gwennie
Dolan ist, die mich erwartet.«

Er sprach anders als fonft. Seine Stimme hatte nicht
den gewohnten munteren und frischen Klang, utid als sie
nun einander gegenüber in den zierlichen Rohrsesseln Platz
enommeti hatten, fra te Gwennie teilnahmsvollt »Was
ast du, Franks Abs iedsstimmung?«

» a, Gwennie,atM Abschiedsstimmun .«
» ch bin in vier onaten wieder zur d,“ tröstete sie

ihn. »Aber was hast du noch auf bem Herzen, wenn dich
nicht allein die Abschiedsstimmung so trübe macht? Was
gibt es sonst no ?«

Er wollte n cht recht mit der Antwort heraus und
machte eine wegscheuchende Bewegung mit der Hand, was
sie ni t gelten lte .

„ u mußt m r erzählen, Franki«
Aber da er keine Anstalten dazu traf und da sie auch

ohnehin wußte, was ihn bedrückte, fuhr sie sogleich eifrig
fort: ,,A , daß du dir doch diese lächerlichen Sorgen nicht
aus dem opfe reden läßtt Wer soll uns beiden was drein-
zureden haben, ranks Wir sind uns gut —- und das
kümmert keinen enschen, auch ni t meinen Paxa —- ——“

Er wollte etwas dazwischean en, aber e f’ nitt ihm
das Wort ab: »Nein. es kümmert ihn ni . weint du
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Franeois Ponret im ahnte.
Der neue französische Botschafter über feine Aufgabe.
Anläcklig eines Presseem fan es übermittelte Der neue

franaöfiJ e otschafter in Ver in raneoisiPoneet der Presse
eine Er lärun , in der es u. a. beißt: Obwohl Frankreich bisher
von Der Wirt chaftskrise weniger betroffen wurde als andere
Länder. so wiinscht es doch keineswegs sich von Der übrigen
Welt abzuschließen. Selbstverständlich möchte es seine ei enen
Interessen wa ren. bleibt aber dabei nicht dem Schicksa der
benachbarten s ölker gegenüber gleichgültig Im Gegenteil
Luhli Frankreich. daß eine immer enger Teknüpfte Solidarität
te Nationen miteinander verbindet. und aß g

iiur eine ehrlich geineinte Zusammenarbeit und gegenseitige
Hilfe Europas itnd die Weit instandsetzen werden. eine be-
sonders schwierige Zeitfpanne ohne übermäßige Leiden

zu überwinden.
Soweit es in ihrer Macht steht, wird Die Resterun der Fran-
fösischen Repuhlik alles versuchen. um mit eutsch and zu be-
tändi en Beziehungen und einer wirksamen Zusammenarbeit
zu ge angen Ich werde mich dieser Aufgabe, soweit es in
meinen Kräften sieht und mit um so größerer reuDe widmen.
als Deutschland für mich kein unbekanntes and t‘ft. Vor
24 Jahren war ich Student bei Der Berliner Univeritiit, wo
ich niii lebhaftem Interesse die Vorlesungen des Professors
Ertch Schmidi hörte Ich bin durch viele deutsche Städte ge-
reift. habe mich dort auch aufgehalten itnd gedenke stets mit
Vergnügen teuer Jtigendiahre

Der sianzösische Ministerbesuch in Berlin.
Ministerpräüdent Laval und tJlufsenmtnifier Brtand

verlassen Paris am Sonnabend iiachniittag nit dein Nord-
expreß und treffen am Sonntag, den 27. September, früh um
8 Uhr in Berlin ein Am Son n tag mittag findet zit ihren
Ehren im Außeniiiintsteriuin ein Früistück statt. Dem sich am
Abend ein Einer in Der Reichskanflet aiischließi.

Ani Montag abend gibt d e fraii ösische Botschaft ein
Essen. das tedoch niögltcherweise in ein trühstüek umgeändert
werden kann was davon abhängt, wann die französischen
Minister vom Reichsvräsidenien empfangen werden. Die Rück-
reise nach Paris wird am Montag abend angetreten.

Winter-einbrach in Bauern.
Erster Schnee in München.

In ganz Südbahern ist ein Wintereinbriich erfolgt,
wie er in diesem Ausmaße im September seit vielen
Jahren nicht mehr erlebt wurde. Im baherischen
All g ä u fchneite es ‘24 Stunden lang fast ununterbrochen.
Selbst im Flachlande fiel der Schnee in dichten Flocken.
Jn den Bergen liegt der Schnee

bis zu einem Meter hoch.

Auf der Arlbergstraße nitißte ein Aiito aits dem Schnee
geschaitselt werden. Das Wild zog scharenweise zit Tal.
Der Schaden für die Landwirtschaft ist groß. »aber
O b e r st d o rf und Umgebung ging ein Gewitter nieder-
das von heftigen Hagelböen begleitet war. .

Attch in M ü it ch e n fiel Schnee. Die Winterberrlich-
keit war hier jedoch nur von kurzer Dauer.

Winter auch im Nicscugebirge und im Harz.

Im Rieseiigebirge hat am letzten Tage des

Sommers der Winter begonnen: es hat geschneit. Auf
ber Koppe nnD auf dein Kamiii lag der Schnee acht Zenti-
meter hoch. Die Temperatur betrug im Hochgebirge vier
Grad Kälte.

Im Harz zeigten der Brocken itnd die Berge bei
Hahnenklee eine geschlossene Schneedecke.

Nah und Fern
O Gehcinirat Bosch stiftet 200 000 Mark zur Linderung

der Not. Geheinirat Robert Bosch in Stuttgart hat aus
Anlaß seines · 70. Geburtstages der Zeiitralleituiig für
Wohltätigkeit zur Linderung der Not in Stuttgart den
Betrag von 200 000 Mark gestiftet. Bei der Verwendung
der Speiide ist weniger an Einzelunterstützung gedacht als
an die Förderung von allgemeinen Hilfsmaßnahmen, wie
öffentliche Speisung, Lebensmittelabgabe usw. Der
R e ich s p r ä s i d e n t hat dem Indiistriellen den Adler-
schild des Reiches ziterkannt und diese Auszeichnung mit
einem herzlicheii Glückwunschschreiben begleitet.

O Feuerkampf mit einem Verbrechen Der steekbrieflich
verfolgte Maler Bitterlie in Leipzig, der festgenommen
werden sollte, empfing die Polizeibeamten mit Schüssen.
Eiii Beamter wurde schwer verletzt. Bitterlie gelang es
Dann, zu flüchten. Auf die verfolgenden Polizeibeamten
gab er wieder mehrere Schüsse ab, durch die ein zweiter
Polizeibeamter und ein Polizeihitiid verletzt wurden.
Dann flüchtete Bitterlie auf das Dach eines Hauses titid
verschanzte sich dort. Er wurde schließlich schwer verletzt
und konnte festgenommen werden.

O Bestialischer Mord an einer ganzen Familie. In
Dortniund wurden der Iiigeiiieur Ediiard Moser, seine
Frau und seine Schwiegermutter, die verwitwete Rech-
nungsrätin Opwis, in ihrer Wohnung eriiiordet auf-
gefunden. Die Leichen sind durch Messerstiche und Schläge
mit einem stiimpfen Gegenstand in geradezu bestialischer
Weise verstümmelt und mit Pfeffer bestreut worden. Die
Wohnung glich einem Trümmerhaufen Auf die Er-
greifung der Täter ist eine Belohnung von 1000 Mark
ausgesetzt worden.
O Attcntatsbeschuldi ting aus Rache. Die ungarische

Bäuerin Julia Habli gatte der ungarischen Polizei An-
iaben über das Attentat von Bia-Torbagy gemacht, die zur
Festnahme der Atteiitäter führen sollten. Ietzt gab sie an,
ihr Zeugnis ans Rache an ihrem Geliebten, dem Kellner
Geza Toth, abgegeben zu haben, um ihn ins Gefängnis
zu bringen. Die Habli wurde dem Beschuldigtcn gegen-
iibergestellt und es kam zu einer aiifregenden Szene,
während der sie zusammenbrach.

O Ein fraitziisisches Postflugzeug bei der Notlandung
ertriimmert. Ein französisches Postflitgzeug, das den
ienst zwischen Basel und Cherbourg versieht, mußte

südlich von Paris notlanden. Hierbei überschlug sich der
Apparat itnd ging vollständig in Trümmer. Der Flieget,
der bekannte sranzösische Ozeanflieger Paris, erlitt lebens-
gefährliche Verletzungen.

O Ein Tunnel unter dem Suezkanal? Die äghptische
Regierung hat den Direktor der staatlichen Ingeiiieurschule
in Kairo mit der Prüfung eines Planes, der einen Tunnel
unter dem Stiezkaiial vorsieht, beauftragt. Durch den
Tunnel sollen die Eiseiibahiilinien von Ägypten und Palä-
stina verbiitiden werden.
 

Am 17. Oktober dritte Südamerikafahrt des ,,Graf Zeppelin«.

Friedrichshafen. Der Start des »Graf segvelin“ zui
dritten Siidaiiierikafahrt in diesem Jahr ist nun en gülti auf
d e n 17. Okto b e r festgösehi worden. Die Ankunft in 913 e r.
nambulo wird am « .‚ Die Rückfahrt von Pernambukri
nach Friedrichsha en am '24. Oktober erfolgen.
DisehAnkunft in Friedri shafen ist für den 27. Oktober vor-
ge e en.

Kinderhaarpfle e. Das Kinderhaar muß besonders sorgfältig
gepflegt werden. ehmen Sie hierzu ein mildes Shampoo, wie
es ,,Schwarzkopf- tra« ist. Außerdem liegt diesem »Haarglanz«
bei, jenes ideale Mittel, das Paar elastisch, straff und gesund zu
erhalten. Was aber die Kin er besonders begei ert, ist die neue
»Schaumbrille«, die als Hülle von »Schwarzkopf-Extra« dient.
Sie verhütet, daß den Kleinen Schaum oder Waser in die
Augen kommt und macht ihnen die Haarwäsche zum reudenfestl

Die Reichstagsfraltion der NSDAP. an Den Kanzle-.
smiinchen. Die nationalsozialistische Reichstagsfraktirn hat

an den Reichskanzler ein Telegramm gesandt, in dem sie wirk-
samen Schuh gegen die Kommunisten fordert.

« Mazcdonische Rache.

Sofia. Iin hiesi en Zentralgesän
Dontfcho Za troff za lreiche Revo ver chü se auf feine Mit-
efaiigetieii ostiirko f und Traitschoff a und verletzte sie
chwer. Die Opfer es Anfchlages hatten im Februar dieses
Jahres auf offener Straße den bekannten Führer der Michailos
wisten, Gjurkofs, ermordet, so daß es sich bei dem jetzt en Re-
volveranfchlag1 offenbar itm einen R a ch e alt d e r M iäa l l o-
ivisten für te Ermordung Gjurkoffs handelt. Die erichtss
behörden untersuchen augen licklich, auf welche Weise der Häfts
ling Zafiroff in den Besi des Revolvers kommen konnte und
vermuten, daß das Ge ängnisperfonal ihm Bei-
hilfegeleistethat .

Vier Pfennig Brotverbilligiing für Erwerbslose in Berlin.
Berlin. Im Verfolg der in Der letzter Zeit unter Vorsitz

von Minister Schiele im Reichsiniiiisterium für Ernährun und
Landwirtschaft efiihrten Verhandlungen aben die Ver reter
des Germaiiia-« entralverbandes deutscher äderinnungen, des
Verbaiides deutscher Brotfabrikanten und der Konsumgenossens
schafi _fur Berlin und llmgebun für Erwerbslose und sonstige
Unterttiitzungsetnpfaiiger für erlitt eine Verbilligung des
Brotes um vier Pfennig für ein normales LösinundsBrot an-
geboten. Von diesem Angebot ist der Stadt Berlin Mitteilung
gemacht worden. ·

Verhaftung eines hohen schweizerischen Beamten.
»Genf. Großes Aufsehen hat die Verhaftung des früheren

Prasidenten des Genfer Staatsrats und bishersilsen Genfer
Finanzitiinisters, Moriaud, erre t. der auch als itglied des
Schweizerischen Ständerates fa relang eine ausschlag ebeiide
Rolle iii Der sehweizerischen Politik gespielt hat. Die Ver aftung
geschah im Ziisammenhansn mit deiti usainmenbruch der
anaite de Geneve, in Der oriaud als egierungskomniissar

einen maßgebenden Einfluß im Aufsichtsrat ausübte. Moriaud,
der eine der bekanntesten schweizerisehen Persönlichkeiten ist,
wird qualifizierter Betrug borgeworfen. «

Kohlenstaubexplosion auf einem Schiff in Brest.

Paris. Jm Hafen von Brei erei nete sich an Bord eines
Kohlentransporischi fes eine ohlentaubexplosion, wodurch
sieben Mann Der esaßung zum Teil schwer verletzt wurden.
Das Schiff selbst ivitrde schwer beschädigt. Die Aufbaiiten sind
rbßtenteils fortgerissen uitd mehrere hundert Meter weit ge-

Pchleudert worden. Einige Dächer der in nächster Nähe der
Hafenanlagen gelegenen Häuser wurden durch uiiiherfliegende
Eisciitnassen in Mitleideiischat gezogen. .|

s
st-

«

Die geretteten Ozeansliegcr unterwegs nach Newport.
Neniitort. Der in Richtiin New ork a rend

»Stavangerfford« hat Ebie vgn dferkt nzrtäätisgxti
Dampfer »Belmoira« geretteten deutschen Ofeanflieger auf
hoher See übernommen. Die O eanle er w
‘Donnerßtag i" Nclvhork erwartet. i f g erben am

auch nichts weiter bist als einer von seinen hunderttausend
Angestellten.«

»Dein Herr Papa wird anderer Ansicht seini«
»Na ja —» jetzt noch, wo er dich nicht rennt. Aber ei

wird dich kennenlernen und dann einsehen, daß ich mich
niemals besser hätte entscheiden können« Sie machte eine
Pause itnd fügte dann schnell, nicht ohne Schuldbewiißis
sein hinzu: „überhaupt, ich habe schon längst mit ihm
gesprochen.« _

Er hob in hellster kiberraschung den Kopf, dann
machte er ein Gesicht wie einer, Dem eine längst schon var-
atisgesehene schlechte Nachricht endlich bestätigt wird.

»Ah, Du hast also mit ihm gesprochen? Nun, dann
wird mir allerdings einiges klar —- -“

»Was wird dir llar?“ fragte
lingftlich. ·

»Nun, meine liebe Gwennie, damit Du weißt, wie
freudig bewegt dein Herr Papa deine Anfkläriiugen crit-
gegengenommen hat, will ich dir sagen, daß die Folge
dieser Aufklärung meine Versetzung nach Manila auf Den
Philippinen ist. Er schickt mich ins Pfefferland Bisher
habe ich mir diese Strafverseßung nicht erklären können;
jetzt aber fallen mir endlich die berühmten Schuppen von
den Augen itiid ich weiß, weshalb ich in Zukunft auf Den
Philippinen die Postflugzeiige fahren darf, und Du,
Gwennie. hast einen Beweis dafür, wie sehr mir Dem
Vater wohl will.«

Gwennie schtvieg betroffen itnd wurde rot. Aber
dann setzte sie sich mit der ganzen linbeküminertheit ihrer

sie gespannt nnD

neunzehn Jahre über alle Hindernisse hinweg, die ihr
und Frank in den Weg gelegt werdeti sollten.

»Laß mich nur erst ziirüekkommen. Franki Du wirst
dann sehen, daß ich Pa klein kriege. Ich hab« ihn sehr
lieb und es tut mir leid, ihn quälen zu müssen, aber ich
habe dich noch lieber, und es ist llnsinn. barer Unsinn,
wenn er dich ziirückweist. bloß, weil dit nur einer von
feinen Piloten und nicht einer seiner Aktionäre biftl“

»Und wenn du ihn nicht klein kriegst?"

»O lala,“ antwortete fie überheblich, »ich bin ohne
Sorge, und wenn du Dir Sorge·.tr»iaehst, Frank, wenn Du
Den Kopf hän en läßt, so sage ich dir heute schon daß du
kein einz ges ebeiiszeicheii von mir bekommen wirst wäh-
rend meiner ganzen Reise. -— sibrigens, ivann gehst dii
nach sJJlanilai?“

»Es steht noch nicht fest, es kann ein Vierteljahr dar-
über hingehen.“ »

»Vorläiifig hast Du alfo noch den Dienst zwischen
Newhork und Chikaao?«  i gufl

»Ja, Gwennie-·
»Gut. Es wird sich schon was finden itnd ich gebe

dir mein Wort Darauf, daß du nicht nach Manila gehst
Ich werde bei Pa anfragen ttiid gibt er nicht nach, fo be-
kommt er stündlich ein Telegramm von mir. bis es ihm
zuviel wird. Also laß den Kopf nicht hängen, Frank, es
st linsiniii Es paßt auch gar nicht zu dir.«

Das Kopfhängenlafsen paßte wirklich nicht zu Frank

Er ließ einige Zeit des Schiveigens vergehen, Dann
sagte er so zärtlich, wie es ihm nur möglich war: »Sieh
mal, Gwennie, dtt weißt, daß ich dich liebe, voitt ersten Tag
an, als ich noch gar nicht wußte, daß Du Gwennie Dolan
war «

Sie lachte in der Erinnerung ati den Tag, da sie ihn
keiiiieiigeleriit nnD er sie für eine kleine Stenothpistin
gehalten hatte.

Als er nun nicht fortfahren wollte zu sprechen, fragte
sie: »Ja, was willst du denn eigentlich fagen?“

Er stockte. Niemals hatte er recht verstanden, mit den
LLBoråen umzugehen, und so fiel er jetzt mit der Tür ins
.iau .

»Wäre es nicht das beste, Gwennie, wir sähen tins
nicht mehr wieder? Diese Reise —- sie ist der beste —
Tiennungsstrich Sieh mich nicht so an, Gwennie. Es
fällt mir so schwer, dir das alles zu fagen, aber, weißt Du,
seit ich mich nun immer nnd ewig mit all diesen Wirr-
nisseii itnd Zweifeln umherschleppen muß, mit dieser elen-
den Geheimniskrämerei —- ach, es ist ganz unerträglich,
Gwenniel Wärest du doch nicht Gwetinie Dolan, sondern
irgendein kleines Mädel, das sich ihr Geld verdient, in-
dem es Schreibinaschine klopft, eine Verkäuferin im Waren-·
hause, eine Arbeiterin — alles wäre mir lieber als die
Milliarde deines Herrn Papasl«

Gwennie atte ihn aussprechen
lachte sie ihn f allend aus.

»Du wirst nie ein hitndertprozeiitiger Ainerikaner
werden, Frank. Du stehst mit dem Dollar auf zu schlechtem
Fuß. Niemals wirst du ableugnen können, daß dein Groß-
vater noch die Dampfer zwischen Linz itnd Wien gefahren
hat und Hullinger hieß. Du hättest deinen Namen nicht
abzuktirzen brauchen, Dir laubt fa doch keiner den Ame-
rikaner. Aber gerade des alb, du großer, lieber Junge,
muß man dir so gut fein.“ «

Sie strich ihm über das kurzgehaltene braune Haar,
hob sein Gesicht empor indem ie ihre Hand zärtlich unter
ein Kinn legte, itnd fagte: » as du da geschwatzt aft,
rank, ist Unsinn, und wenn du es noch einmal wie er-
olft, fo bekoinmst du es mit mir zit tun..- Mücke nicht

lassen, aber dann

Ich bin in einem Bierteliabn spätestens in vier is

Monaten, wieder zuruer und dann, « rank, so wahr t
Dir jetzt einen Kuß gebe, dann gibt’s erlobung — au
auf Die Gefahr hin, daß Pa aus dem Häuschen gerät und
daß die Staaten auf Dem Kopf stehenl So, ich habe ge—
sprocheni«

Und sie drückte i m einen schallenden, übermütigen
Kuß mitten auf den und.

»Aber nun wollen wir nicht mehr davon sprechen,
Frank. Nun lach einmali«

Er mußte wirklich lachen, als er in ihr ro ges Gesicht
blickte, das durch nichts um seinen heiteren, le enslustigen
Ausdruck gebracht werden konnte.

Sie hatte wieder Plsatz enommen und man sah es
ihr an, daß sie müh am nocg Der überleitung zu einem
anderen Gespräch su te. Sie sah ein wenig ratlos drein.
wippte mit ihren Füßen, die in weißen Schuhen steckten,
ungeduldig hin und her und schaute dabei Frank unber-
wandt an. lötzlich begann sie wieder zu lachen und der
schweigende ran! Der schon wieder in unverbesserlicher
Weise seinen trübsinnigen Gedanken nachhing, sah sie
mißbilligend nnD verfländnislos an.

»Worüber lachst Du?“ fragte er.
»Ach, ich muß an Jvh Schnhler denan . -
»Und was gibt es dabei zu lachen ,- Jst-«

.. Sie machte im Augenblick ein ernsthaftes Gesicht und
ruekte so nahe an ihn heran, daß ihre Knie sich berührten.

»Ich muß dir etwas anvertrauen, Frank, was mit
va zusammenhängt, und du bist der einzige Mensch, der
es erfahren soll. Aber du darfst auch nicht darüber
sprechen, wenigstens nicht, solange die »Springflower«
noch in amerikanischen Gewäsfern fchwimnit.«

»Ja, jai Was ist denn aber mit Jvh Schuhler?«
fragte er und wtirde allmählich neugierig. «»««(i

»Die arme Jvh ist verliebt —- — —« l
»Auch so unglücklich wie wir beiDe?“
»Rede nicht, Frankl Wir beide sind glücklich verliebti-

Neimaber mit der arnten Ivh hat es etwas ganz anderes
auf sich. Also, du kannst dir gar nicht vorstellen, wie
schrecklich veriiarrt das kleine Ding ist, ganz umgewandelt,
nnD in letzter Stunde wollte sie sogar noch ihre Mitreise
absagen. Sie konnte es nicht übers Herz bringen« sich
von „ihm“ zii trennen.“ ‚

»Na, unD?“
»Seht einfach — „er“ kommt mit!“ _

. »Der jun-se Mann hat Glücks Hahn im Korbes
Ganz allein _be euch?“ ..;. —-

Fortsetiung folgt. l

.‚ r M

im’ 

nts gab der Häftling
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Gefängnissirafen im
Kurfürsiendammprozest.

Gerichtssihung bis 4 Uhr morgens.
n Dem Schnellschöffen erichtspro e wegen der Unruhen,

die aJm l2. September auf gdem Kurs rKendamui im Berliner
Westen stattfanden, füllte das Gericht am Mittwoch morgen um
4 Uhr nach fünfftündiger Beratun das Urteil. S e ch s von den
34 Angeklagten wurden fr e i g e p r o ch e n. Unter den Frei-
gesprochencn be iiiden sich wei Stahlhelmleute und der Be-
triebsingenieur if ch e r , ührer eines Sturmes der RSDAP
Die anderen Angeklagten wurden

zu hohen Gefängnisstrafen,
von neun Monaten bis zu einem ahr neun
M o n a t e n , verurteilt, und zwar wegen s weren Land-
friedensbruchs in Tateinheit mit Aufreizun zu Gewalttäti ·
reiten oder wegen Beihilfe zum s weren andfriedensbrus
Die höchste Strafe erhielt ein Rau mann Meede, der Ze -
tungshändler ist und den Angrif « verlauft. Das Verfahren
gegen den« Jungftahlhelmsiihrer Diplomingenieur B r a n d t
wurde ab etrennt und in das ordentliche Verfahren übergeleitet.
Brandt b eibt in der Untersuchungshaft. ‘

Die Urteilsbegründung.ii

Zu der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende, Land-«
eri tsdirettor Dr. Schm ,_ u. a. aus: daß die dauernde

i enDelfahrt Der höchsten Berliner SA.»-Fiihrer auf dem Kur-
fürstendamm eine seelische Untergiitzungsbereitschaft der
Demonstranten dargetellt abe. Was ie Strafzumessungen an-
belange, so könnten o schwere Verfehlungen niema s mit der
Mindeststrafe von drei Monaten Ge ängnis abgegolten werden,
weshalb man den Mitläufern, die man am gering ten
bestraft habe, eine Gefängnisstra e von neun Monaten aufer egt
abe. Das Gericht verkenne ni t, daß es sich bei dem großteii
eil der Angeklagten um verheßte, verblendete jun e Menschen

handle, es müsse aber auch an die Opfer geda t unD eine
entsprechende Siihne für die «

Bedrohung des öffentlichen Friedens

gefordert werden. Deutschland sei durch die schlimme politi che
age ganz be onders auf innere Disziplin an ewie en.
Wenn politif e Parteien die Wintersaison in dieser eise er-
öffneten, müsse sich die Berliner Bevölkerung von einem Gericht
des Staates sagen lassen, daß die Gerichte auf derartige Gewalt-
tätigieiten hin

die Wintersaifon mit harten Strafen

beantworteten. Deutschland müs e die Ruhe bewahren, um den
letzten Rest von Ordnung aufre tzuerhalten.

Nach der Urteilsbegründung verkündete der Vorsitzende noch
den Gerichtsbefchluß, daß die von der Verteidigung gestellten
Ha tentlasfuiigsanträge abgelehnt worden seien.
Au von einer Strafaussehung für die Angeklagten
könne zurzeit nicht die Rede fein.

f Der Küstungswaffensiilistanb.
Die Aussprache im Abrüftungsausfchuß

Die Aussprache über den italienisch-skandinavischen Vor-
Eclhla eines all enieinen Rüstungswa fenstillstandes bis zum
s bs luß der A rüftungsionferenz wurde im Abrüftungsausi
fchuß der Völkerbundversammlung Latr efehr. Von den ein-
Iladenen sJiichtmitgliebitaaten des öl erbundes nahmen die
ertreter der ameri anifchen, der turkifchen unD Der ä hptifchen

Regierung an den Verhandlungen te l. Graf ·Berntorff gib
im Namen der deutschen Re ierung eine Er lärun ab: ie
deut che Regierungubegrüße mt Genugtuung leben chritt Der
Die rbeiten Der bruftungskonferen fördern und erlei tern
könne. Als einen solchen Schritt e e er den Vorschlag der
italienischen Regierung an. Jn bereinstimmun mit dem
deutschen Außenminifter wolle er hervorheben, da ein Still-
stand der Rüstungen nur als eine vorübergehende Maßnahme
ur Vorbereitung der Abrüftungskonferenz etrachtet werden
onne

Jn der weiteren Aitsfprache traten sodann die Vertreter
von Un arn, Ofterreich Indien, Dünemark und Südafrila
warm fir den italieniåzchen Vors lag ein und betonten über-
einftimmenD, daß der orfchlag kar. einfach und leicht durch-
führbar sei und deshalb sofort angenommen werden müßte.

Die Aussprache über den italienischen Porschla wurde
vertagt, Da Die Vertreter Der englif en. amerikanis n und
französischen Regierungd für die näch te Sitzung Erklärungen
über den Standpunkt ieser Regierungen ange iindi t haben.
Eine Ablehnung des Vorschla es durch die franzö f e Re-
ierung würde aller Wahrsche nlichkeit nach eine « o ierung

Frankreichs in dieser entscheidenden Frage der Vor ereitung
zur Abriiftungslon erenz erbeiführen

Vor einem großen Streit in it S. M
Lohn- und Gehaltslürzungcn bei 400 000 Personen.

Jnfolge der schlechten Wirtschaftslage in
den Vereinigten Staaten sind verschiedene große Firmen,
so die US. Steel Eorporation, die Bethlehem Steel unD
andere zu L o h n l ü r z u n g e n über egangen. Diese
Maßnahme wird vom Präsidenten oover auf das
sgchärffte gemißbilligt. Deir Präsident weist auf
· as vor zwei Jahren gegebene Versprechen der Wirtschafts-
.führer bezüglich des Lohnfeiertages hin. Die Direktion
der General Motors hat von einer Lohnkürzung abgesehen,
dagegen die Gehälter der A n g e ste l l t en um 10 bis 20
Prozent gekürzt. Als erstes wirklich bedeutendes Unter-
nehmen führte die United Staates River die F ti n ft a He -
woche bei einer Lohnlürzung um 11 Prozent ein. on
den Lohn- und Gehaltsliirzungen werden insgesamt
400 000 Arbeiter und Ae kestellte betroffen. Jn Kreisen des
Arbeiterverbandes rechnet man unter diesen Umständen
mit der Möglichkeit e i n e s Str e i l s.

s 85 Ziviiisien erhängt.
r." Gewalttat mexikanischer Soldaten.

Nach einer Meldung aus Mexico-Stadt verübte eine
Abteilung mexikanischer Soldaten in Villa Guerrero im
Staate Tabaseo eine furchtbare Gewalttat Die Bewohner
des Ortes hatten ihren Bürgermeister erschla en, weil
dieser sich an einem fungen Mädchen vergangen atte. Der
Gouverneur entsandte daraufhin Truppen zu einer Straf-
expeditiom bei deren Nahen die Ortsbewohner flüchteten.
Die Soldaten holten indessen die Ortsbewohner ein und
knüpften 85 von ihnen an den Bäumen der Landstraße
auf, obwohl der Gouverneur ihnen Schuh für Leib und
Leben zugesagt hatte.

i’ Schweden- Griechenland und Italien
s heben Goldsiandard auf.

Bei der Finanzabteilung des Völkerbundfekretariats
ift die Mitteilung eingegangen, daß auch Schweden,
Griechenland und Italien die Zahlungen nach der Gold-
paritiit aufgehoben haben.

In Be rlin ist von dieser Maßnq me an Den u tänDiTi

Stellen noch nichts bekannt. h ö i 0

s i England und vie internationale Goldkonferenz
Die englische Regierung le t fehr großen Wert auf das

Zustandekommen einer internat onalen onferen über Gold-
und Wahrun sfragen, an der die Vertreter der entralbanlen
und der Reg erungen teilzunehmen hätten Die baldige Ein-
berufung einer internationalen Konserenz kann wesentlich dazu
beitragen, das Entstehen von weiteren allgemeinen Schwierig-
leiten zu verhindern. Die Tatsache, daß drei Viertel der Gold-
beftände in den änden von ranlreich und Amerika find, wird
in London als e ne ernste Ge ahr angesehen .- . .
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Fern-i « innige ömlnlhibiehmiiltibtiiihit Breslau
Ochsen

bollfl. ausgew. höchster Schlachtwert 1.süngere
16. 9. '23. 9.

 

   

36—37 88 38
—- 2. ältere 80—88 27 --28

81—84 sonstige bollfl. l.jüngere — —
—- 2.ültere — —

29—31 fleischige . . . 17—20 —
26—27 geringgenährte . — —-

ullen
83-87 jün ere vollfl. höchster Schlachtwert . . sit-Bd 34
81—34 sontige vollfl. oder ausgeniäftete . 28—80 28—29
27—-80 sleisch ge \ . — —
28——26 geringgenährte i“) — —

e
gez-so san ere Dollfl. höchster Schlachtwert . . 34 33
21—24 sonti e vollfl. oder ausgemüstete . 24—26 24
17—20 fleifch ge . . . . 17——20 16—17
13—16 fleringgenührte . . . 12—15 11...12

Färfen .(Ralbinnen
82—85 bollfl. ausgemästet höchster Schlachtwert . 86—39 36—38
28—81 bollfleifchig' . . . . .- 80—82 29—31
24-27 fleischig . . . 23—24 23—24

reffer
20—27 Müßig genährtes iån vieh . — —

er
—- Doppellender bester Mast . . — —

47—54 beste Mast- und Satt lälber . 53-.55 51—52
43—52 mittlere Mat- und Saugkälber . -44—45 44
30—40 geringe Käl er . . 30—35 35

Schafe
Mastlämmer undeünge Masthammel

30—40 1. eidemast . . . — —
47-——i50 2. Stallmast . . . 49-50 4G
42—46 mittl.Mastlümm,ält.Masthamm.,gutgen Schafe 83—40 35-—38
— fleischige S afe . . . — —-
— gering genä rte S afe . — —

« S weine
59—60 Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht 57—58 58—60
68—69 vottsiSchweinev.ca.240—800 „ „ 54 - 56 56-57
56—58 » » » „ (in—240 „ „ 52—53 54—56
53—55 „ „ „ „ 160—200 „ „ its-Ho 51—o2
48—61 ‚ „ „ „ 120—160 „ „ 44-46 46—48

61 Sauen. . 46--48l 48—49

Die Preise sind Maritpreise fiir nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Eracht-, Markt-
und Verlaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreife erheben. Dem
Unt rschied zwischen Stallpreis und Marktpreis sind angemessen bei
Rindern 20 Proz , bei Külbern u. Schafen 18, bei Schweinen 16 Proz«
 

Zinsveroillianng für die Landwirtschaft
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der Reichsminister für

Ernahrung und Landwirtschaft nach Verhandlungen mit den
zustandigen Verbänden

Zinsverbillissingsmaßnahmen für den Ab an von Wein,
bit- hüpfen unD Tabak bewill gt.

Aus dem Fond für Betriebsumstellung und Abfahsörderung
werden Mittel zur Verfügungygeftellr um die Zinsen zu
Erntebevorfchuffung durch ie nzergenossenfchaften

um vier Prozent auf drei Viertel Jahre zu verbilligen,

ebenso für Kredite des Weinhandels und der weinverarbeitem
den Industrie. Bei einer Laufzeit von drei hart). sechs Mona-
tcn wird eine gleiche Zinsverbilligun den O ftabfatzgenoffens
schalten und der obstverarbeitenden äåndustrie gewährt Eine
ahnliche Aktion bezieht sich au Den A saß der deutschen Tabak-
ernte, |eDoch nur .. ur die Hätte der von Tabalindustrien und
Tabakhandel benotigten Kauffummen bei einer Laufzeit von
sechs Monaten

Soweit bei mangelnder Vertau smöglichleit der Tabaibau
zur eigenen Fermentation genötigt ft. kommt die Verbilligung
au den Tabakbauvereinen zugute. Schließlich ist eine Ver-
bill gung der Kredite für den Hopfenabsatz um 4 Prozent vor-
gesehen Anträge auf Bewilligung der Zinsverbilli ung find
e den Landesregierungen einzureichen und unterlegen der
Genehmigung des Reichsernährungsminifters.

4,3 Millionen Arbeitslose.
Rund 109000 mehr Arbeitslose in den ersten zwei

Septemberwochcn
_ Die Lage des Arbeitsmarltes hat sich in der ersten Hälfte
des Monats September ungefähr in der gleichen Weise weiter·
entwickelt wie in der vorhergehenden Berichts eit. ran rcnd
in Der Zeit zwischen 15. unD l. August die Za l Der Ar eitsi
iofen nach den endgültigen Meldungen der Arbeitsiimter um
runD 111000 ugenommen hatte. stieg sie bis zum letzten Stich-
tag. Den 15. eptember. itm rund 109000 und erreichte damit
einen Stand von rund 4324000. Seit der Anfang Juli eins
ietzenden Verschlechterung hat die Arbeitslosigkeit in diesem
Jahr kaum schneller. namlich um rund 371000. ugenommcn
als im Vorfahre iAnfang Juli bis Mitte September um rund
B42 000). wobei sedoch nicht übersehen werden darf, daß der
Ausgan svunlt in diesem Jahr um runD 1,3 Millionen höher
siegt al im Vorfahre.
« Die Belastung der von der Reichsanstalt verwalteten Unter-

itußungseinrichtungen hat zusammen um rund 70000 Haupt-
Irnterftußungsemvfanger zugenommen und ist nach den vor-
lauffigen Zahlungen der Arbeitsämter in der Arbeitslosen-
oer icherung auf rund 1324000, in Der Kriseufürforge auf rund
1122000 geiiiegen; von der « utiahme zwischen Ende August
und nMitte September entfa en über 42000 Unterstützungs-
impfanger auf Die Arbeitslofenverficherung, nicht ganz 28 000
auf Die Krisenfürsorge

Am Arbeitsmarkt für Angestellte hat die ahl Der Be-
iverber erheblich zugenommen: in größerer Zail finden sich
darunter Personen. die früher selbständig berufstätig waren.

 

 

( Lokales und Provinzielles )
 

100 000 RM nach Breslau gefallen.
Vreslau. Jn der Mittwochziehung der P o l k s w ohl-

Iotterie it Der auptgewinn von 100 000 RM auf das
Los Nr. 685 34 na ) Breslau gefallen. Es handelt sich dabei
um ein Doppelloos, das in beiden Abteilungen mit je 50000
Reichsmark bedacht worden ist. Das Glücksdoppelloos wurde
in Breslau bei der Lotteriebank Arndt gespielt. Jnteressant
ist die Geschichte dieses Glücksloses. Ende vorigen Monats
bestellte ein Auswärtiger bei der Breslauer Kollekte zwei Dop-
pellose und erhielt Lie am 2. September auch durch Nachnahme
ugeschiclt. Eines avon war das Gliickslos. Der Besteller

Hatte die erforderlichen 4,65 RM jedoch nicht zur Hand und
at den Postbeamten, die Nachnahme nochmals in acht Tagen

vorzulegen. Als das am 8. September geschah, verweigerte
der Besteller die Annahme, und die beiden Lose gingen nach
Breslau zurück. Zwei Tage später wurde das Glüclslos dann
von der Kollekte anderweitig in Vieslau verkauft.

8 Zentimeter Schnee im Riesengebirge.
irschber . Seit Dienstag hat es im Riefengebirge

mehr ach lra ig geschneit. Auf der Ko pe und dem Kamm
liegen etwa 8 Zentimeter Schnee. De Schneedecke reicht
bis 750 Meter herab. Jn den höheren Lagen versuchen die
Kinder s on mit dem S littenfahren, und die noch auf dem
elde te enden Getreide aufen sind mit Schnee bedeck. Jm
ochge irge zählte man Dienstag etwa 3 Grad, Mittwoch

ewichtsverlust

 

Staatsgeldpretse für Viehpfleger und Meilen
Liegniß. Der Preußische wenn ter r Landwirt

Domanen und Fortsten hat aniüßlich sder Bis lußprüsutgyixäder staatlich aner annten Viehpfleges und elberschaile inOhlansBaumsgai pen« folgen-de Staatsgeldpreise zuerkannt:äfriß F u re r , Rittergut Oberfchönfeld Kreis Bunzlau,0 biSUi; Gerhard S ta r k e , Schloß Rothenburg Sir. Rothen-Eliliziirlgs31118;: 2? NLOiMz iExtlteZlgermeister Paul Beets chen in
3 re s egn NMz Melkermeiste -b o g- in Guteutschel Kreis Slogan 40 NM. s r (beorg ßii

Jronie des Schicksals.
Steinau Oberschlesien). Jn Gro =SclneIIenDor wollte

sich der 48 Jahre alte Landwirt D a n iße l eJrfgängen. fEin zu-
fallt porbeikommender Händler bemerkte ies· jedoch noch
rech zeitig und schnitt den Todeslandidaten ab. Daniel
stürzte jedoch so unglücklich zu Boden, daß er sich das Rück-
grat brach und am nächsten Morgen tarb. Er hinterläßt sechs
unversorgte Kinder. Wirtschaftli e Not hatte ihn in den
Tod getrieben.

Erneute Streilhehe unter den Fürsorgearbeiterm
Breslau. Nach Abschluß der Arbeitsverwei eru du «

einen Teil der Fürsorgearbeiter hat das f'tiiDgtifch‘etQ21%chI2
fahrtsamt Richtlinien ausgearbeitet, nach denen je nach Ar-
beitsleistung in den Streiktagen verfahren werden soll.
l111).“;32trnigb“Darcän gestittnmh Ferseniga der die Arbeit ver-

, eno aer ievoe· eitbe ltbe
mag Der; Loh åiB füir die 8 sah fommen hat,
ar e en. er n den Streiktagen teilwei e earbeitet
at, muß Die nichtgeleiftete Arbeitszeit nachxir eiten.
iirsorgearbeiter, die wahrend der Streiktage vollständig ge-

arbeitet haben, erhalten gunlstweise einmalig 8 Arbeits-
stunden mehr zugebi ligt,- die in einem Zeitraum
von 1 bis 4 Wochen mehr earbeitet werden können. Diese
{Richtlinien sind durch d e erwaltungen den Arbeitern zur
Kennztiiis gegelzen worden.

ne von em unter kommuniti er ii ru te enden
sogenannten MzirkssEiwerbslosenisiuss chuF elenbägufsenlå Ver-
sammlung hat zu der Arbeitsniederlegung und ihren olgen
Stellung genommen. Jn einer dabei gefaßten E nts li e ‑
ßung wird dem Magistrat vorgeworfen, daß er die den
Fursorgearbeitern gemachten Zusa en nicht einge-
halte n , daß er sie betrogen habe, u w. Die Entschließun
ist in einem Ton gehalten, Der es dem Magistrat unmögliclg
macht, aus die darin enthaltenen Forderungen einzugehen.
Der Oeffentlivchkeit sei lediglich mitgeteilt, daß, falls sich die
ursor earbeiter erneut in eine cllrbeitsnieberlegung ein-
assen ollten, alle»nicht unbedingt notwendigen Arbeiten so-
fort eingestellt wurden. Arbeiter, die sich an einer solchen
Arbeitsiiiederlegung beteiligen, haben ihre Entlas s u ng
ök! gewärtigen Jede Weiter a Iun der .. ..
eingestellt merDen. z h 9 Unterstutzuns Wurde

Ein Riefenbeirugsprozeß
Die Reichsbahn um 200000 Mart betrogen.

Jn O p p ein begann ein Prozeß, der als der größte Straf-
prozeß, der fe in Oberschlesien verhandelt wurde, bezeichnet
wird. Der Verhandlung liegen

riesige Schiebungen

zugrunde, die in den Jahren 1923/25 beim Oppelner Ausbeffes
rungswerk der Reichsbahn vorgekommen sind Zu verantworten
haben sich fruhere Lie eranien des Ausbesferungswerkes. die
das Wert um 200 000 ark betrogen haben sollen, und zwar da-
durch, daß sie Material in Rechnung stellten. das sie n Wirk-
lichkeit gar nicht oDer nicht in der ange ebenen Menge geliefert
glatten. Außerdem sollen sie den Mater alienoberausse er beir‘n
usbesferungsiveri. W ofchei. bestochen haben. ngella t

sind der Kaufmann Bruno Bö nisch aus Oppeln. der Rau .
mann Gedai aus Brieg der Kaufmann Dr. Wilczei aus
Berlin-Tempelhof und Der Oberauffeher Woschel aus Oppeln.
Dr. Wilczei ift zu der Verhandlung nicht erschienen, da er sich

——t

Streiltage wieder ein-·

gnigeblich wegen eines Nervenzufammenbruches im Sanatorium,
e ndet. Das Verfahren gegen hn ist abgetrennt worden. Der

Prozeß dürfte mehrere Wochen dauern.

Liegniß. Politischer Zusammenstoß Nachts
kam« es in Der. Schulstraße vor dem Eingang zum Heim Der
Nationalsozialisten zu einem schweren Zusammenstoß zwischen
Natidnalsozialisten und Reichsbannerleuten. Jm Verlan "r
Schlagerei wurden zwei Nationalsozialisten schwer verletzt-L
Wahrend des Zufammenftoßes sind auch, wie vontder Poliin
festgestellt wurde, Schüsse gefallen. Nachdem die Polizei Ver-
tarkuiig erhalten hatte, räumte sie schließlich die Straße.

.Groß-Sir«ehl»iß. Ein richtiges „Schweine-
glücks. Bei einem Landwirt in Kalinowitz, Kreis Groß-
Strehliß, wars eine Sau nicht weniger als 21 Ferkel, die
alle wohl unD munter sind. Die Freude des Landwirts über
dieses unerwartet hohe „Schweinegliicf'l ist groß.

Waldeuburg. Opfer der Motorradraserei.
Der in Landwaltersdorf wohnhafte Bergmann S ch olz,
seine Frau und feine Mutter wurden bei Reimswaldau von
einem in rasender Fahrt kommenden Motorradfahrer aus
Richtung Reimswaldau angefahren. Frau Scholz erlitt
einen Schiidclbruch und eine schwere Gehirnerschütterung, die
Mutter schwere Brustquetschungen.
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Diese drei berühmten Romane paul
iciiers, die zusammen eine Anklage
Don nahezu 700000 Banden er-
:eidnen. find zu beziehen durch:

Buchdruckereil’olkwitz
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- Ballonaufstieg aufdem Berliner Zentralflughafen Tempelhof «

anlaßlich der “Jahr-Feier des Vereins für Lastschiff-Ihrr

Davon-IF hat in den so Jahren seines Bestehen: GENIUle zooo Fahrt-Linie einer Strecke von 570000 km ausgeführt
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50-Jahr-‘Feier
des Landesver—
bandes Mark
Brandenburg,
desVereins

. -, . _ — _ . - fürdas
11"3.‘ « » · . « . Deutschtum

' · « im Ausland.

  

Kranzniederlegung im Berliner Reichsehrenmai Unter den Linden
An den Festlichkeiten, die in einer großen Feier vor dem Reichstag gipfelten‚ nahmen zahlreiche Ab-

ordnungen aus den verschiedenen deutschen Gauen teil.

‚f. »F  . 1.11,; · . _ _ “L ff:

Bismarck-Denkmal in München
Der rheinische Industrielle Dr.-Ing. Paul Rentsch
hat ein 6 m hohes Standbild Bismarcks aus rotem
Porphyr gestiftet, das von Prof. Behn ausge-
führt wurde und vor dem neu errichteten Biblio-
theksbau des Deutschen Museums zur Auf—

rooJahre sächsische Verfassung ' stellung kommt

Im Dresdener Landtagsgcbäude ist aus diesem Anlaß eine Ausstellung eröffnet word-»
die wichtige geschichtliche Dokumente zeigt

 

 . l’hLichtthltin i Pl .
Oberschlesiens jüngste Handballoberliga Post-S.-V. Oppeln eu se e un 215.28: vimeßad l’ymiogt en m a men

V. l. n. r. Fr.Laqua‚ E. Laqua, Stocklosaa, Goi, Hanoschelr, Stassig, Wernicke, In der ersten Reihe von links die dritte: Frl. Braumüller, die sechste:
Loß, Brabant, Kotulla, Wilezek und Handballobmann H. Böhm Frl. Radtke, ganz rechts Frl. Heublein'
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J ‚ e bean freiwilligem

— donkenWMdi
    

In Deutschland ist in diesem Sommer mit den in ver-
schiedenen Gegenden erstmalig errichteten Arbeits-
lagern der praktische Versuch eines freiwilligen Arbeits-
dienstes durchgeführt werden. Neben den internationa— ;«
len Verbänden sind vor allem die Studentenschaften «
daran gegangen, ihre Mitglieder zu gemeinsamer Not- «'
standsarbeit m Lagern zusammenzuzlehen. Dabei wird
auf alle Falle vermreden, daß etwa eine Konkurrenz für
die Arbeiterschaft entstünde und so ein Lohndruck ein-
treten wurde. Sinn der Arbeitslager ist, Notstandsar—
beiten, die sonst liegenbleiben würden, zu erfüllen und
die Teilnehmer in diesen Lagern in kameradschaftlicher
Arbeit für ein gemeinsames Ziel unter Ausschaltung
jeder Parteipolitik zusammenzufassen

s A
. . .··.«,«I«..I . s-(. · — . w. s W w . .

· ‚_ .| p. « , _ -"."-': - «- "U ‘15” . «

Oben: Studenten der Universität Leipzig, die im Kreis Cosel « Tsk f «·..-J ,- z:-.,««« « LFHHTZJspDYY
O/S. ein 400m großes Sumpfgebiet urbar machen, auf dem - - 4 i. ‚zum s-

Wege zur Arbeit Tübinger Studenten sind bei Munsingen mit Chaussierungsarbeiten eines Waldweges beschäftigt

 

Das Herstellen vonHolzkohle in sogenanntenMeilern,
wie es in früheren Zeiten, ehe man an die industri-

elle chemische Fabrikation ging, gehandhabt wurde,
wird inEuropa nur noch anwenigenStellenbetrieben,
meistens für die Zwecke chemischer Fabriken

*

Oben: Der Köhler beim Aufschichten des Holzes und
beim Bau des Kamins, ‚der zum Luftdurehzug während

des Brandes notwendig ist
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Itthalt des bisher Abgedrnckieni
echsord ernhill tait t an der anstralts litt e na erlen für die von ihtn

FrsttJrsttti Larabhugat um einer itnchgeeuwdhtklich „in und erlesenen Perle
will-nd egemutage fbrderi, wird er von seinen Sekretär inter ermordet. Dieser

Perlenhändler Leelair deinGrafenEschweiler. —- Itt mmababen
inathtu “man ationsrai Barona Iirfiin, die in Wirklichkeit ge-
Sie" enten rissfchen Diensten ist.uttnssVorwürfe ii er gewisse Eigeninä ti leiten.

In, die ihre te u en“t,biuilanb auf ugeben edenkt, wird l elt-
schickst-in einem“ die auch weidergitn ohne daß fse es wei, a er-

son. Thnweilerlewir iitnt die Fürstin tin at — dank feiner erIe --
Wegen i reb rIebenl geraten e baIIb in Mi beligIeiten. Das gräioeflche

aarnimmt an der Londoner Season tei Die Perle erreg roßesNuhttifseen. Be-
ottderi die zogin von Strawberrv, eine gebotene amerifand multimtuiotuirin,
eiteidei die rhfin um deren Vesih ititd fitchi die Lostbarleit an ch au bringen.

(samt)

dein Be inden Mar-Als Es weiler sich am nächsten Morgen na
gunbigte erklärte fie, ben Ta über a eim b eiben, jedoch

Ä Hemden
gariias e
am Abend den all bei einem der sandten, auf dem
augder ferf“inen sollte, befuckän zu wollen

räfin war an diesem bend auf dem Ball tatsächlich
e. Aelle Welt dräute sich um sie, die fabelhafte PerlefQönersndenn
zu ehen, und argariia war nicht einmal eiser-

süfchiigauf ihren stbaren Besitz, dem sie soviel Ehre verdankte,
its-tätenihr als Fürstin Karabugas troK allem heißen Bemühen nie

eworden war. Siolz sonnie sie ich in dem Aufsehen, in der
und dem o nur schlecht verhehlien Neid, den sie er-

regteunammen lich, wenn d esschwarzen Augen der braunen Herz
aus Ehicago sie anfunkelien wie spitz- scharfgeschliffene Dol e.

1.1

Am nächsten Morgen aber ge chah etwas Unerwarieies: Der
Besuch der Herzogin von Siraw m), geb. Habone aus Ehicago,
wurde ihr gemeldet.

»Sie kommt elbsi, ihrenndPorsioß durch ihren Mann zu entschul-
digen««, sagte argaria lachchitde
„Dber selbst, noch einen zweiten in ei ener e oti znr Erlangung
r Perle au wa en««, metnteEs wei er, un s der Diener ge-

gan en war, die _raogin, bie n unten im Wagen saß, heranfs
ren, iseizie er hinzu: »Ich iehe mi ins Siebe immer urück,

von wo ein Wort von dir mit; IeiQ erbeirnfen ann, fa s bie
Unterhaltung etwa — lebhaft wegden so ie.««
Die kleine braune Herzogin, geschmacklos wie immer gekleidet,

trat in das Wo nzimmer en in wel em Margariia sie eqxftnf,
und nahm die orsiellung der Gesell chafierin, die natürl’
»eiserner Bestand« zugegen war, dur völlige Ni iachiung ent-
egen — was Frau zur Mü le veranla ie, u chlos zu ver-
chwinden; natürlich nur umte manliege nåchlaehztmmer Mar-
gieriias zuz ören —- u Mann auf den r an ebotenen
geqyeehgmit er rechten Han r Tasche ihres schle tsitzenden

helrumfnmmend.
»Mein Mann war vor ein aar Tagen beiIhIhnenil um Sie zu

fragen, ob Sie mir hrte groeePerlegverkaufenw an",begann
e ohne jede Perle Ekz

i habe an ,um es niilde auszudrücken r überModieses ·
An nnenchgewnnde,versehte Margariia sehr liebenswü

siatürli ter es r tbnrh
leistetParasiin t3: M ab" ch

ungeschickian efan en mein entt

heit fort. »Nicht Mit
ikeit«,fit unhie Her

r, er hatesrecht iappig gemacht ««
ga»kict.tppigisist wohl etwasleizdu stark ausgedrückt«, erwiderte Mar-

a. da er mirl tat daß er sitz zu solch’ einem Auf-
trag her-Eben gemußt, so habe ich ihn ein nur ausgelacht, statt
ihm die· ur zu zeigen.

P« ma te die r oin verblüf bin nun abereIbft
ge cInhntem Stihe zu fragenon Sie mir ghrssckile verlaufen woåe

»·Se haben nt t rt ti ver tanden e o in, oder ich habe m
itcdenilich mithngglitt.g J: be‘daöeqngeine Juwelen niQt59

veåevte Margariia immer n sehr hbffi.lch
„übe Sie können für die Perle fordern, was Sie wollen; denn

i "will unb am? fie haben« rief diewerFerzoginAelebha ter werdend.
nd wenn Sie an“nichtoordern biete i Ihnen eine

instit-m Douai ba i m, n be abb ch r"
IIen wir dieses nnnühe Oe präch n i e r re en

fra'rteOMargarita beberert.

Drit- 320mAh. "- Si Ut- Kritik-.-

  
  

Ali-IM-
E. ADLERSFELD

w" “amarmen «

»Zwei Millionen Dollar!«« sagte die Herzogin.

»Madame, wenn Sie etwa vorhaben, noch eine Million mehr
bieten zu wollen, so würden Sie mi nötieen, nach dem Diener
au klingeln, damit er Sie Ihrem 3;! brt” rieffMargariia
n einem Ion, der keinen äwetfelmmehr u r ihre Endgultigketi ließ.
IIanDie Herzogin seufzte so tief auf, daß es fast wie ein Schluchzen

ve:,Nun dann lassen Sie mich die Perle wenigstens einmal in der
sehen! Das ist doch sicher nicht zu viel verlangt««, bat ste mit
ltener Stimme.

veMargariia wußte im Au enblick wirklich ni i, was ür ein Ge-
let fie zu folg;ueiner Ha sigkeii machen so ie, und nn mußte
ie hell aul

nun, wenn Sie weiter nichts wollen -— das können Sie
Erhä« satgje fie, getrieben durch die liebe Eitelkeit mit
Erha: gera e vor der PerLin-rezu r,ahlen die» ihn so heiß bege reic.

n nen Moment! Ich ge die Kerle holnen
Damit iand sie au unbing in ihr Schlaszintmer, in welchem

siellihreni’t" lernen gmuckkgaien hatte, zu dem sie den se r kunst-
vollen Schlü el unter rer B ttse an einem goldenen Kett n stets
bei sich trug.

nt Schlafzimnter traf sie Frau zur M le dt i inter der Tür
ie end an und ohne sich eri lange angst? Laufcheilis zu entschul-
igen, Iu terte bie r st u: „ rau Grä in, i en Sie der
Dame hiefPerletttcht9 baf 96 F f b3 g

Q bitte Sie,die er in wird do
nter Knausfliegen sales-M verfetzte
rvorzie nd

„Run, bann geben Sie die Perle wenigstens nicht aus der Handl«
warnte Frau zttr Mühle eindringlich » te Frau ist in ihrer Gier
darauf zu allem fähig.

„Reine Sor e, i werde michchon in acht ne men, versicherte
Margariiakmingem Je dem KastenhasMaroquiw tui entnahm und
damit in das Wohnzimmer zurückkehrte.

Vor die Her ngin hinireiend ögnete Margariia das (Etui, und
indem sie es wenig von sich

er

nicht gleich damit um
argariia, den SchlNüsse

agaliend dur eine ni t mißzu-
versiehende Beeivtägung au eftreten Linken» r Besu rin ent-
zog, sagte sie: » un ist Ihr unsch erfüllt-

uDoch bevor sie vollenden konnte, auszusprechen daß sie den Be-
nun für vollendet hielt, eschah dasSchreckliche: Die rechte

und derHeHezraoginfubr ans er rechten Paleiotiasche mit einem
leinen Fläschchen gervoyssdessen Stö sel die Linie chnell wie der
Blitz herauszog, un spritzte eine Flü sigkeii auf das tui.
Mochie aber die Hand der Atteniäierin dabei geaittert oder Mar-

aritas Arm eine unwillkürliche Bewe ung auf fi zu gemacht
ben— Iu bie anrf riechende Flüs tgketi traf n chi dasEt

ondern ihre titke Gesichis"efteund mit einem markerschütiernden
chrei wankte sie zurück, Perle mit ihrem Körper verdeckend.

Schiielleä,f ais man es beschreiben kannnhjewaren aus beiden Neben-
be Qtoeiler unb Frauzn rbeigeeili, bevorno

r fitr ibare Schrei mit einemzuzitternden ui verhalli war u
Vewitß eii der U lücklichen zu nilseeIatn. Welch ein Anblick

— botfich el Ie Wangee ildethmdesund des
Halses wareneine rauchendeWWunde, fnrchtbar anzusehen!
Die Herzogin flob ereienb wie am S eß die Sir inab,

daß die Vorübergehenden au der Straße stililstanden unrdhfsol isten
von beiden Seiten im Lauschchriii daherkamen, warfrfichinis ren
vor der Tür haltenden Wagen und schreiend fuhr ie davon —-
London war unt eine Sensation reicher.

it-

A u s kl a n g

Die Perle die nteer eborene Perle des Unheilsfand von i rem
Pfade des Perderbens geine Ruhestätte in einem KronschalzQ. ort

muckte sie ein kai erli s Diadem und dieses rschmeiterieder
chiuriiy der Krone iundcheSzepter w«egfegie und zhrone nmwarf
Wenn man also abergläubisch sein wollte — --.

— Ende —-



Gaststätte dürfte wohl

das Lindenwirtshaua in

Godesberg am Rhein der

braven Wirtin „Ännehen“

schäijzumMuseum

eingerichtet worden ist

Rechte:

Der „Postwagen“ am

Rathaus von Aachen aus

dem 16. Jahrhundert
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 „Zum Stachel“, die älteste Weinstube inWürzburg, gegründet
’ anno Domini 1413 .
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Auerbaeha Keiler in Leipzig, mit derFaustsage unsterblichgeworden,
besteht auch schon über 400 Jahre
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Das „Eaaighaua“
in Bremen, das im Jahre 16:8 errichtet wurde
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„Glanz

Sie" Vlvlsekflen — Blumen-Experimente.
Hyezlnfhen mit Krebszellen, Narzissen mit
Tuberkelbazillen und llllen mit Schwefel

Millionen Tiere, vor allem

Mäuse, Ratten, Kaninchen, Hunde,

Katzen, Meerschweinchen, Pferde

haben als Märtyrer wider Willen

im Dienste der Menschheit Leben

und Gesundheit gelassen.

Wenn auch die Natur nicht

minder hart gegen ihre Geschöpfe
ist, in einem einzigen hartenWinter
werden ja auch Millionen hinge-

raflt, so fällt es doch schwer, sich

mit diesen Forschungen und Ex-

perimenten am lebenden Wesen

zu befreunden.

Als erster hat Prof. Dr. Hans

Mucb, der Hamburger Arzt, Dich-

terphilosOph und Kulturhistoriker,
die Pflanze in die eigentliche Ex-
perimentierkunst eingestellt. An

Stelle der nervendurchsetzten

schmerzempfindenden Tiere ver-

wendet er die Pflanze. In sie

bringt er die gefährlichen Tuberkel-
bazillen, auch Metallsalzo, Krebs-

zellen u. dgl. ein.

Seine Versuche gelangen aber

nur an lebenden Pflanzen im or-

ganischen Gesamtverband nicht

an abgeschnittenen Teilen.
Es gibt Pflanzen, die imstande

sind Tuberkelbazillen in kurzer

Zeit völlig aufzulösen. Die ge-
impften Teile wachsen ruhig wei-

ter. Nur einige wenige Pflanzen

vertragen diese Einspritzung nicht

N a t z i s s e n ‚ »

denen 10 mgr. Tuberkelbazillen eingespritzt wurden

— sie faulen. Manche Pflanzen

wiederum lösen die Tuberkelba—

zillen nicht auf und bleiben selber

am Leben, aber die Bazillen ster-

ben. Andere Pflanzen können die

Tuberkelbazillen weder lösen noch

abtöten, sie können, obwohl sie

eine ungeheure Masse Bazillen ein-
geimpft erhalten haben —- weiter-
wachsen.

Auch Kulturen kann man von

Pflanzen erhalten, die die Tuber-

kelbazillen am Leben ließen, aber

die vorherige Virulenz ist er-

loschen. Dabei ist das, was beim

Tiere nur sehr langsam zu erzeu-

gen ist, bei der Pflanze in kür-

zester Zeit hervorzurufen.

 . . . L « . «-..

Hyszinthe, chinesische Lilien und Knoblauch, denen 10 Tage zuvor Krebszellen
eingesetzt wurden, daneben eine Lilie mit Schwefel geimpft

  

   
   

  

  

           

  

 

   

 
« T o m a t e n · «

xo, bzw. ao Tage nach der Behandlung mit Tuberkelbazillen
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George
Barbier und
Maurice

Chevalier
in dem neuesten
Ernst Lubitsch-

Film
„Der lächelnde

Leutnant“
nach der Oskar-
Strauß-Operette
„Ein Walzer-

traum“

Photo: Paramount

*

Rechts:

„Der Pfeifer-
t a g“, eine heitere
Oper von M a x
von Schillings,
wurde in neuer
Fassung in derBer-
liner Staatsoper,
Unter den Linden,
Jurist-tang

gebracht

Dreimal Max AElbe-I
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‚35101;, ERST-. ‚"ü — "«« “Ein if
. -. ’.‘_r"3 Jst-s- k 2:3 >-. k- _ ‚ m“

 

   
Im Aat'anFilm „Der Hellseher“, im Ufa-Film „Die Schlachtvon Bademande" und in CH. Wolfl's „Kyritz- Pyritz“

Photo: Spwd-Towm.Verleih
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AufdenBibl-öden zwischen Dresden undWeißer Hirsch liegen die bekannten Albrechts-
schlösser, von denen das Lingnerschloß als neue Pflegestitte für Kammermusik auser-
sehen ist. Nach Instandsetzung der vorhandenen Saalorgel hat sich gezeigt, daß sich
die festlich ernsten Räume des Schlosses ganz vorzüglich für die Aufführung von

Kammerwerken eignen

In dem romantisch gelegenen Schloß Siebeneichen in der Nähe von Dresden ist ein College fiir Amerikaner eingerichtet worden, in dessen Rahmen erste
deutsche, englische und amerikanische Lehrkräfte Unterricht in Philosophie, Soziologie, Psychologie, Kunst- und Naturgeschichte, Musik usw. erteilen.

Die Dauer der Kurse ist auf zwei Jahre berechnet mit einer Unterbrechung von z Monaten im Sommer
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„21111111, Pietsch, ich denke, du bist

verreist?««
»Nee, Geldstrafe.«

Ridsie
„kleiner, was macht dein Vater?««
,,Allens, wat meine Mutter sagt.«

3919111111111.
i„2311111911 als ich vor in hinaus-

gi11%!btrat . ysIhnen au den Fuß.«
»Aha

811g?“

llerdin
dann iit'ß do richtig. —
komm, hier cfind unsere
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„Nanu —- Du hast in ’n Trauerflor am.
Arm, ist denn bei Euch jemand ge-
storben?!“
„Ne, aber ich habe mir mit der Ziga-
rette einLoeh in len Ärmel gebrannt"
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zur Last 311 faHen”, zögert
mi.l

Sii 8119111991198
Herr Doktor nicht ein paar abgelegte AUUS 11 Tonsmikp cl.(mbe
„Entschuldigen Sie, Fräulein. hat .der

011111113911, 15%119L1916.
_ Erinfgefiifi‚ 18. Säulen

_ 1133111232891 a, 21. Stück vom
11113111, raposition, 23. mit

"27. Fruuenname, 23. mit 52.
waagerecht: Frauenname, 24. Vor-
bau,g 28. 281111511113, 29611111111—
lage 31. Flu m Italien, 32. Ver-
kau shaus, 3. Fluß in Kurland,
35 turk. MännernamH 37. Uni-
versrs,um 41. Radiozubehor,45. An-

Hosen sitt mich P“
„Der Herr Doktor bin ic “

919 ein.
„2311111111 SiWoch 311111 Abend-

ejjen« bittet Frau 6311113.
-,,,Ach ich fürchte wirklich, 3311111

oses

I), wie schade, dann will ich
aber auch nicht weiter in Sie drin-
en««, a t Frau Gnatz erleichtert. nlich, 47. Papageiarths‚1111113:

g i9 iusßrrit,x 50. selten, 51. lächen-
im maß, 1.591111 49. ‚(911119.' luszin

Sie 111111sen doch aber Ve« Italien,54.feierli es Gedicht,6055.
sie ungen 9991111 berühmten Mei- Augka der Verwunderun, ter haben forscht Frau Hürli-
mann »,wenn Sienso vieles über 551““„33‘ stskxjchfa Flu"
feinen milie wie

ere Dienßmädchen treffen FSe nkre cht: 1. 36111111" in
sichimmer beim Bäcker«, erklärt Bayern, 2. Eongufe3. Gewa ser,
ihre Freundin bescheiden. Klostervorste er 5. Fla en-

maß, 6. Stadt111 Schlesien, 7. chem.
211111111 ungsmittel,9 Flächenmasp

leidungsstück, 1 deutscher
Fluß, 13. Landin Afrika, 15. mit
7 Behälter Staatsbeamter,

22. Prapositwn,25. Nachfolgerin,
26. Lagebczeichnung,28 portug.
Besitz 111 Borderindien,30 91099;.
Be3111111111119, 34. griech Hafen,
28911nebe3e1111nu119, 38. 111111611.
Münzen, 39. Eisenbahnmaterial,
40. dunnes Metall, 42. Gewicht, 43.
Roman von Zola, 44. Auszei -
151ung, 919. 51129191011, 5156239F 1'911,1,

in 1 111131, 11 111
Italien, d83.11111 57. Stadt am
nnrhwarzen Meer, 58. Nahrungs-
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